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Verſtändigung mit der Sozialdemokratie. — Eine Etappe zur großen Koalition? Die in den letzten Tagen im Reichstag bei den Verhan Beratung wichtiger Vorlagen und politiſcher Fchgen 
lungen über Erwerbsloſenfürforge zutagegetretene Reg, engere Fühlungnahnie zwiſchen den Regierungsparteien 
rungskriſe hut nunmehr eine Entſpannung gefunden. Die Re⸗ der Sozi Gosiamenmteien unternahmen geſtern den Verſuch, mit der liches Berhaͤlten zu ſichern und den Deutſchnat 
'ogialdemokratie zu einer Verſtändigung über die! Erwerbs⸗ Gelegenheit zu Auertreibereien zu geben. In Berliner 

    

gute Autsſicht, daß den dringenden Forderungen der Sozial⸗eine „ſtille Koalition“. 

* Verhandlungen, die am Nachmittag zwiſchen vem Reichs⸗ darauf, daß die Deutſche Volkspartei nicht mitm⸗chen 

ů liche feeten vv Mceee Rehrheil gu ſichermo Sei der immer kürzeren Intervallen erfolgen, wenn man nicht 

rbauen.“ reichen wollte, mar die Sicherheit dafür, vdaf ſich Vorgänge   gebnis gehabt. Man iſt übereingelomnten, in Zulunft vor der bleibt. 
— — —.— 

    

Wieder ein Fortſchritt. Die Beſprechung enit Briand. — Vor der Aufhebung der Militärkomteolle. 

   

    

E dem deutſchen Boiſchafter in Paris und dem fran 
„teilung des amtlichen Kommuniqués erfährt, läßt ihr Verlauf Friedensvertrag gibt dem Völkerb 

* tellige Meldung eines Teiles der Pariſer Preſſe, wonach Deutſchland zu vergewiſfern hat. Frankreich verlangt 
Briand ſich aur erorbenilich ungehalten barüher gezeigt habs; deſſen die Ausübung eiler regelrechten und perivdiſchen 

— daß Deutſchland mit der Durchführung der von: Ser Vru, irolle, ſöwie die 
ů 

—— ſchafterkonferenz geſtellten Forderungen noch immer im Rück⸗ it wieß letz Vbaß uüf ſem Gb Luft Krenoche lhein, n vielmehr, daß auf dieſem Gebiete nur noch einige techniſche 
i 

ünzelheiten von ganz geringfügiger Bedeutung zu regeln kür nas Unte Rheinufer, 

  

— igniſſe des neuen Oberkommandeurs der Reichswehr in * einem Kompromiß ihre Erledigung gefunden Oliere Auch der — von der franzöſiſchen iir aufgebauſchten 

beerfüs .e beniſche Whiili s typiſchen Plumph. D 
er für die deutſchen Militärs ütt iſchen Plumpheit und Un⸗ geſchicklichteit der deutſchen Armee Hefunden werden kann. 

ſtändiger Weiſe überwachen foll. Di 

  

  

ten Stellen gegeben hat. 

  

  
Landsberg — ein neuer Jufſtizſkandal. 

Gnis verurteilt. Die Angeklagten chulz und Hayn Staatsanwalt. 

Weßling u. a. aus: Die große Schwierigkeit für das Gericht Stimmungsmache hinausliefen. nehmen, in die ſie durch die Beeinfluſſung der öffentlichen 
vernommen. Das Reſultat bei dem einen war, daß er das 

Weiſe gegen den Angellagten S⸗ Mlz. veröffentlicht hat. Der Tat ſieht.       pporung hochſtieg, daß er ihn niederſchlug, als die Wut ihn 
aben. Es iſt nichts in 

nant Haum Das Gericht ſe überzeugt, daß Hahn ſich bei ſeiner irunenean i ö Ausſage vor dem Unterſuchungsrichter in Erregung befand, trauenskriſe der Inſtia zu Löſen. 

„eibesiunt,t 

Danziger Vollsſlimine⸗ 
AIhan für die werktälige Vevöllerumg der Freien Studt Danzig e 

Regierungskurswechſel in Deutſchland. 

aldemokratie herbeizuführen, um ein atlonale eimiue Politik betreibt, dir ſich a 
ie poli. workſchaftsverbäude von jeber Regierungbäußernug in 

loſenfürforge zu lommen. Es beſteht nach ven Verhandlungen tiſchen Kreiſen bezeichnet man dieſe erſtünvigung bereits als Wirtſchaftsfragen kundtut. Die Partei wird zum ſchärfften 
demolratie Rechnung getragen wird; insbeſondere ſoll den aus⸗ Ueber den vorläufigen Ausgleich der Kriſe herrſcht im 
geſteuerten Erwerbsloſen uUnbedingt Hilfe zuteil werden. Lager der Deutſchnalionalen, deren Taktik damit ſchachmatt 

Wichtiger als dieſe Beſprechungen waren die politiſchen geſetzt wurde, ſtarke Enttäufchung, Einſtweilen hofft man 

In dieſer Richtung ſoll die A ſprache zwiſchen Kanzler daß ſie ihre Taktik ſo einrichten wird, daß der Republik der iſe Ge 2 3 e e 

und den ſozialdemokratiſchen Jahrhen ein befrievigendes Er⸗ Eintritt der Deutſchnativnalen in bie Regierung erfſpart Vereftchg Pir VeAintgenelhnerf t 

chulſche Einſetzung einer permanenten Kommiſſton des Völlerbundes Mechts. 
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Nie B. B.8. in ſhirſſer Oppoftion 

Am Donnerstag fand eine Sißung bes Parteiausſchuſſes der Polniſchen Sos ialiſtiſchen Partei und der Vertreter der Gewerkſchaftsverbände ſtatt. Es wurde der Beſchluß gefaßt, eine der Regierung gegenüber au einer oppoſitionellen Haltung und itberzugehen, nachdem dieſe eine eindentig kapitaliſtiſche 
uch in einer Ausſchaltung der Ge⸗ 

ů Kampf für die Wahrung der Intereſſen der Arbeiterſchaft aufgefordert. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß der ſozlaliſtiſche Miniſter Moraſzewſri aus der Regierung aus⸗ und treten wird, um einen Ausſchluß aus der Partel zu ver⸗ 

kangler und den Führern ver Sozialdemokratie ſtaitgefunden ‚die Zugeſtändniſſe an die Sozialdemokratie ableynen wird. meiden. 
b 

„ Die „Deutſche Tagcszeitung“ ſchreibt: „Es gibt noch erheb⸗ 
Oieruna fütwdenenes 10 ihr ſtehenden arn handelte, der Re Differenzpunkle nach links, und die Kriſen werden in 

  

end⸗ j ů 

umerhalb der Deulſchen Voltspartei und der Soziaidemotratjie lich den Mut zur geſunden Klärung der Mehrheitsverhält⸗ Schutz für die ilteren Arbeiter. 
niſſe findet. Dieſe kann nur eintr. „ u it de 

ů 

b09 Zuffonbetbmmen der Groſſen Glaiutben inn nehenmieltoen Natbaan 210 einer Einihung komimt. Man hnle iih, bieſen Ein ſoßialdemokratiſcher Geſetzentwurf im Volkstage. 

i i- „Weg künſtlich zu ve 
e ehr im Volks ie Diskuſflun it 

Beitpunkt noch keinen Erfolg. Was die Regierung aber er⸗ Die ſozialdemokrallſche Reichstagsfraktion beſchäftigle ſich Nachdem unnmehr auch im Holkstag die Diskuſſion über den Schutz der älteren Angeſtellten eingetreten iſt, iſt es 

ů 
Donnerstag in einer mehrſtündigen Debatte mit der e vſtä s Augenme 

wie bei der Parlamentariſchen Verhandlung der Geſetze über am 7 ů 
ſolbſtverſtändlich, daß das lugenmerk auch auf die wachſende 

‚ ö 5 
politiſchen Lage in ihrer Geſamtheit. Beſchlüſfe wurden micht 

die Erwerbslofenfürforge nicht wievberholen würden. gefaßt. Der Wille der Fraktion iſt dahin zäuſammenzufaſſen, 
Rotloge der älteren Arbetter gerichtet worden iſt. Die ſoztaldemokratiſche Fraktion des Volkstages hat deshalb 

her eine f e ſtellung von älteren Arbeitern vorſieht. Auch in Deutſchland iſt die Frage des Schutzes der älteren Arbeiter ſpruchreif geworden und der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund hat diesbezüg⸗ liche Vorſchläge dem Reichsarbektzminiſterium zugeleitet mit nehß Erſuchen, baldlaſt zu dieſen Vorſchlägen Stellung zu nehmen. 
Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf lautet: 

Geſetz über die Beſchäftiaung älterer Arbeiter. 

Wie der Wengchen Wae fler Jedignſt zu der Unterredung Die einzige Frage, über die eine Einigkeit bisher nicht er⸗ 8 1. Alle Arbeitgeber in der Freien Stadt Danzig ſind 

b 
zielt werden konnte, iſt die der techniſchen Organiſation der ů 5 f 3 ü 

unAußenmivißer in Ergänzung der ſehr Hib: 10 Mit, Kontrolle nach ihrem Uebergang uub den Völkerbund. Lehrlunstet ninheens Kicbäſtigte Arbeiker angſchkſehiich der un De⸗ Lehrlinge mnindeſtens einen Arbeiter oder eine Arbeiterin 
lebiglich ein „Inveſti 

‚ ä 

tatſüchlich die Hoffnung auf ein baldiges Ende der inter⸗ gationsrecht“, auf Erund beſſen dieſer ſich von Zeit zu Zeit im heg Aülkere iuubelter üffen Müicht Weiltben 

alliierien Militärtontrolle begründet erſcheinen. Die gegen⸗ über die Innehaltung der han Srchitreſchnmuunten durch von mehr als -50 Jahren. ſoſern ſie 
gelten nicht Perfonen im Alter 

eine Invalidenrente be⸗ ziehen. ů ů on⸗„ , V Arbßeitgeber in Sinne dieſes Geſetzes ſind auch die hiechts Välten, Stiftungen und Anſtalten des öffentlichen 
84. Ausnahmen von 8 1 ſind nur zuläiſig, wenn der amt⸗ weif, Mkanſ Wachweis ſolche älteren Arbettskräfte nicht am⸗ weiſen kann. 

ngniſſe degn die miekgitierten Deſchwerden gegen die Be. die ſeine im Friedensvertrag feſtgelegte Entmilitariſterung in 95. Das Arbeitsamt bzw. der Landkreigarbeitsnachweis 
a e.Verhandlungen darüber hat einem Arbeitgeber, der nicht die vorgeſchriebene Anzahl 

äre der In⸗ Herſten ſich leineswegs auf die Regierungen in Paris und pun älkeren Arbeitern eingeſtellt hat, eine angemeſfene Friſt 
ffäre der In⸗ Berlin beſchränken, und es iſt anzunehmen., daß bei einigem zur Nachholung dieſer Verpflichtung mit der Erklärung zu 

eutſche Reichswehr, worin mit auten, Willen auch für vieſe Frage ein Kompromiß ſehr bald beſtimmen, daß das Arbeitsamt bzw. der Landkreisarbeits⸗ nachweis nach fruchtloͤſem Ablauf der Friſt ſelbſt die ein⸗ ů i önſtellenden älteren Arbeiter bezeichnen werde. 

udie Wievereroberung der deutſchen Provinzen und Kolonien“ amilichen Siellendeis Dolaheleleg rchlig Peſtonigt Manhafft ů ů 
als höchſte Aufgabe vorgezeichnet wird, legt man in Paris auch, daß die letzten Schwierigleiten hinſichtlich der techniſchen beiter nicht eingeſtellt, ßo beſtimmt das Arbeitsamt bzw. der 

keineswegs übertrievene Bedeutung bei, nachdem die Reichs⸗ Organifation der Kontrolle bald durch ein Kompromiß über⸗ Canbkreisarbeitsnachweis die einzuſtellenden älteren Ar⸗ 

regierung die Zuſtimmung zu einer Reviſion der inkriminier⸗ ů wunden und die 695 noch in Berlin weilende Militärkontroll⸗ beiter und den Seitpunkt, zu dem dieſe einzuſtellen ſind. Mit 
Tot 

offt Hat der Arbeitgeber innerhalb der Friſt die älteren Ar⸗ 

Zuſtellung dieſes Entſcheides gilt zwiſchen dem Arbeitgeber und dem älteren Arbeiter ein Arbeitsvertrag als abge⸗ ſchloſſen. Seinen Inhalt beſtimmt das Arbeitsamt bzw. der Landkreisarbeitsnachweis, ſoweit nicht die Beſtimmungen eines Tarifvertrages oder Betriebsvereinbarungen maß⸗ gebend ſind. Das Arbeitsamt oder der Landkreisarbeit nachweis hat ſich nach den geltenden Tarifverträgen, Ve⸗ triebsvereinbarungen oder Arbeitsordnungen und, ſoweit lolche nicht beſtehen, nach Arbeitsverträgen zu richten, die ſonſt üblicher Weife mit gleichartigen Arbeitern abgeſchloſſen 

   
Im Landsberger Jememorpprozeß wurde der Augeklagte richtsſaal wegen Meineids verhaften laſſen.“ So ſehr füblte werden. 

fäncip; h) . megen Nörperverletzung Siühn; Jabre Ge- jich der Verteidiger im Bunde mit dem Gericht, und als ô „ Der Krbeitgcber iſt verpflichtet, dem Arbeitsamt baw. dem Landkreisarbeitsnachweis die Ausktinkte zu er⸗ 
7. 

wüürden freigefprochen. 
Während das Gericht ſyſtematiſch alle Wieres antge leilen, die uuns und Cr⸗ Uh⸗ Iün Pie Srna nutener, Asliten 

ie ilsb i 8 unterband, die zur Aufhellung des Femekomplexes un⸗ da⸗ notwendig ſind un inſicht in die Lohn⸗ und We Valtsliſten 

— bete, Sauüung 3 Lundsberuer Heuenorbwseh mit des Schulz hätken führen können, durfte die Verteidi⸗äau gewähren. Die für das Arbeitsamt bzw. dem Landkreis⸗ 

Fiunder Begründung ves Urteils führte Handgerichtsdirektor aung im wpeiteſten Umfange Fragen ſtellen, die auf volitiſche arbeißsmachweis tätigen Verſonen ſind zur Geheimhalkung der Geſchäfts⸗ und Betriebsverhältniſſe verpflichtet, die bei 

veſtand darin, die Vorgänge aus der Atmoſphäre herauszu⸗ Dieſes Urtetl und mehr noch die Verhandlungsführung dieſer Gelegenheit zu ihrer Kenntnis gelangen. Die Straf⸗ 

v in die ie Beei g de i i — keine ordentliche Ge⸗ beſtimmung des 8 1454a der Gewerbevrdnung gilt ent⸗ 

S 
ne e ae u . 

ů 
u 38 i i ſehen, r Schuld der Angeklagten zu „Ein Arbeitgeber, der vorſä⸗ lich oder fabrläſſig gegen 

Material, das er nicht kannte, und daß ihn auf imrechtmäßige zurichem um Dir Onnklen Taten ber Fememorder auſanhellein. die Vorſchriften diefes Geſetzes verſtößt, iſt vorr dem Schlich⸗ ů 

Weiſe zugegangen war, verſchenkt haite. Ein anderer Zeuge Ans beim Werhalten des Vorſttzenden ſprach jener Geeiſz der (tunasausſchuß für zeden einzelnen Fall mit einer Buße bis 

Woeßſe abteezurüiknehmen, was er ruder in ſo ſchmerwiegender in einem feigen Ueberfall und dem Mord eine vaterländiſche 300 Gulden, im Wiederholungsfalle bis zu 3000 Gulben zu belegen. Der vom Schlichtungsausſchuß gefällte Spruch iſt 

Rebenkläger Gädicke hat ſchnöden Gewinnſtes halber ihm an⸗ Mit dem urteil iſt der Prozetz nicht zu Ende und Schulz endgültig. Eine durch ihn feſtgeſetzte Butze wird im Ver⸗ 

Kertaune Aiunition am ſeine inneren Feinde veräaußern wollen nicht gereinigt. Dag Güngrelfen bes Hlerſtantsannals uſ. drantunasawangsverfaßren beigetrieben und flietzt der Lan⸗ 

geimn Wunder, daß in erinn, Mann wie Klapprolh die Em⸗ Schluß des Prozeſſes zeigt, G der Prozeß aufs Landeren Vesrerſicheringsanſtalt zur Verwendung für Zwecke der 
5ů ů„ ů; gerollt und nun hoffenklich in erbindung mit jenen anderen 

„ ů u 

bagte. Dea ingerlagte Wchigel Heßehmg'ilggtentmethen. Semenordvrpgeſſen gehragt werden Es in denen Schulz §e8, Gegen Anordnungen Kn⸗ Atenlathweiseanf K 
i il Geſpräch mi eine Rolle ſpieit. Das Verhalten des Gerichts aber zer⸗ Arbeitsamt baw. der Landkreisarbeitsnachwei zauf Grun 

elaſtend bleibt aber noch für Schulz das Geſpräch mit Leut⸗ ſchlägt alle Berjuche der pernünttigen Richter, die Ver⸗ der Vorſchriften diees „Geſetzes trifft, kann binnen einer 

Invalidenfürſorge zu. 

Woche nach deren Zuſtellung Beſchwerde bei dem „Be⸗ ſchäftigungsausſchuß für die älteren Arbeiter“ erhoben wer⸗ 

ſo daß er für ſeine Ausſage nicht einſtehen konnte, denn er hat 
* 

den, dieſer entſcheidet endgültig. Die Beſchwerde hat keine 
wersen Lönmen und aus denen miemelgs der Cuſe, dcdeuet Oer Zeuge Schmidt btzichnot ſih ſelbſt muiiſchiebende Mirkung, Deeſer Ausſchuß ſeßt ſich züſammee 
werden Wunn, . Schal Leabſcchtigt Ua. gior, coth bim, eden er euge ü 0 ů x aus einem unparteiiſchen Vorſitzenden, 2 Arbeitgebern und 

— — daß Schulz beabſichtigt hat, Klapprolh zum Mord Der Zeuge Schmidt, genannt Halbſchuh, der geſtern im [2 Vertretern der Gewerkſchaften. Der Ausſchuß iſt beſchlub⸗ 

anʒuf * Lanbsberger Femeprozeß erklärte, er habe die angeblich fähig, wenn außer dem Vorſitzenden mindeſtens fe ein Ver⸗ 
Schulz ſchwer belaſtenden Akten verſchenkt und weiterhin treter der Arbeitgeber und der Gewerkſchaften zugegen iſt. 

Alle Gerechtdenkenden werden dieſes Urteit als einen —— Ausſage verweigerte, weil er ſich dadurch ſelbſt ſtraf⸗ Die Mitglieder aus den Kreiſen der Gewerkſchaften wer⸗ 
art 

Schlag ins Geſicht empfinden. Das Urteil, ſo empörend es iſt, war nach dem Gange BVerhandlung allerdings zu ermarten. Aue Verveisantrüge ber BVertreter des Neven 

      
  Flucht von Fahlbuſch und Büſching veranlaßt und ſie 

andlungen bezichtigen würde, verbffentlicht durch den aus den Vorſchlägen der gewerkſchaftlichen Spitzen⸗ S.ungsteereſsrencne Erklärung, wonach er die organiſationen nach dem Stärkeverhältnis der einzelnen mit [Spitzenorganifationen vom Senat beſtimmt. Die Mitalieder 

Kägers wurden abgelehnt. Den Rechtsanwälten des Neben⸗ Leutnant z. S. a. D. Sckermann im April 1924 auch arran⸗ aus den Kreiſen der Arbeitgeber werden ebenfalls vom 

klägers wurde im Gerichtsſaal vom Vorfitzenden mit offener giert habe. Gleichzeitig habe er die Flucht des ſpäter in Sengt' beftimmt auf Grund der von den Spitzenverbänden 

Gewalt gedroht. Die Belaſtungszeugen, bie gegen Schulz, Hamburg verhafteten Fetdwebels Voß veranlaßt, um dieſen der Arbeitgeberorganiſativnen gemachten Vorſchlägen. Als 

den Anſtifter der Fememorde, auftraten, wurden ſüſtematiſch Belaſtungszeugen gegen Schulz verſchwinden zu [gfien. Erunpartetiſcher Vorſitzender iſt der Borſitzende des Schlich⸗ 

zom Vorſitzenden und von der Verteidigung eingeſchüchtert. verlange, daß Anklage gegen ihn wegen dieſer Straftaten⸗ tungsausichußßes vom Senat zu beſtellen. Die Beſtellung 

&E Verteidiger durfte es wagen, einem Zeugen noch vor erhoben werde, damit er dann die Möglichkeit bat, feine gilt jeweils auf 2 Jahre. Für jedes Mitglied iſt ein Skell⸗ 
  zut drohen: „Ich werde ihn hier im Ge⸗ Sachkenntnis gerichtsmethodiſch feſtſtellen zu laſſen.   vertreter zu beſtimmen.  



Vor einer Einigung im engliſchen Vergarbeiter⸗ 
Konflikt. 

Die Berſammlunn der Bergarbeiterbeleglerten hat be⸗ 
ſchloſfen, dem Vollzugsrat des Vergarbeiterverbandes unbe⸗ 
grenzte Vollmacht zur Fortſetzung der Verhandlungen mit 
der Reglernng zu erteilen, um eine Betlegung des Konflikts 
zu erzlelen, wie es heißt, daß der Nollzunsrat auf der Vaſls 
von Diſeriktabkommen ohne Vorbehalte hinſichtlich der Ar⸗ 
beitszelt verhandeln kann, vornusgeſetzt, daß gewlffe für 
ganß Eitalaud giiltiae Garantien zugefſchert werden. Der 
Vollzugsrat iſt darauſhin mit. Baldwin und Churchill zu 
einer Beſprechung zuſammengetrofſen. Später hat ſich noch 
der mit ber Behandtung der Kohleufrage betraute Kabinetts⸗ 
altsſchuß an dieſer Beſprechunn beteitigt. Wie der Umtl. 
Britiſche Funkdlenſt mitteilt, hat man Hofjnung, daß noch 
im Lanfe der Nacht ein proviſoriſches Abkommen erzielt 
werden wird. 

Daß von der Regtcrung den BVergarbeltern überreichte 
Memorandum beſagt u. a.: Der ſeſmer“ Wiaherutern ver⸗ 
ehee ſich, alle zu tun, was in ſeiner Macht liegt, um 
elne ſofortige Wiederaufnahme der. Arbeiten mittels Be⸗ 
zirksreglung zu fördern, wobei die Arbeitsſtunden nicht aus 
den Bezirksverhandlungen ausgeſchlaſſen werden. Was die 
Löhne betrifft, foll in jedem Bezirk, ansgenommen 
Northumberlaud, Durham, Cumberland und Northwales, 
nach der Wlederaufnahme der Arbeit ein allgemeiner Be⸗ 
Airkbprozentſatz auf die Grunblöhne gezahlt werden, der nicht 
geringer iſt als der am 13. April gezahlte und in den Be⸗ 
irken — auögenommen die obengenaunten —, wo ein 
Mündeſtivon auf Grund des Abloummens vom Jahre 1924 
beſtand, derſelbe Mindeſtlohn. Ein, weiterer Punkt des 
Memorandums beſagt, daß Arbelter eingeſtellt werden follen, 
wie ſich die Gelegenheit biete phne Beeinträchtlaung der 
autgenblicklich in Axbeit ſtehenden. Es ſoll ein Diſtriktamt 
mit einem unabhängingen Vorlitzeuden eingeſetzt werden. 
Eine periodiſche Realung des Bezirksprozeutſatzes ſoll ſtatt⸗ 
finden. Die Reglerung verpflichtet ſich, wenn ſie überzengt 
iſt, daß die zuerſt augeführten Bedingungen erfüllt find, ein 
Geſetz einzuführen, durch das jedes Bezirksabkommen, wenn 
es auf der Grundlage eines längeren ÄArbeitstages' unter 
der Erde abaeſchloſſen worden iſt, als der in dem Bezirk im 
April 1926 galt, zum Gegenſtand eines Appells an eine 
nationale ſchiedsgerichtliche Autyrität von ſeiten jedes der 
Teilnehmer an dem Abkommen zu machen. 

Frledensrede Coolidges zum 11. Nopember. 
Bei der Einweihung eines Deukmals hielt Präſident 

Cpolldge eine Anſprache, in der er erklärte: Der 11. November 
wird in jedem Jahre Veraulaſfung geben, Erinnerungen 
aufzufriſchen und Idcale zu erneuern. Es kommt uns wenig 
daranf an, zu unterſuchen, wie dieſer Krieg ange⸗ 
ſan gen hat. Seine Blutarbeit iſt getan. Durch Anklagen 
und Gegenanklagen kann nichts gewonnen werden. Wir. 
bemühen uns, die Welt wieder zum beſieren Sichverſtehen 
und zur Freundſchaft zurückzuführen. Wir können ſogar 
anderen die Erörterung darüber überlaſſen, wer den Krieg 
gewonnen hat. Die amerikaniſche Regierung, die einer 
Politik des dauernden internationalen Friedens durchaus 
zugetan iſt und die wie in der Vergangenheit auch küuftig 
in dieſer Richtuna alle angemeſſenen Bemühungen unter⸗ 
nehmen wird, iſt aus dem gleichen Grunde auch für eine 
Politik der angemeffenen nationalen Verteidigung. Die 
amerikaniſche Regterung hält daran feſt, daß eine Pplittk 
des Wettrüſtens vermieden werden muß. Wir wollen für einen angemeſſenen Schutz für uns ſorgen, aber 
wir wollen nicht mit einem andern Land bei der Aufrecht⸗ 
EEE von Land⸗ oder Seeſtreitkräften in Wettbewerb 
reten. 

Eine Friedensrede auch in Paris. 
Bei der Feier des Jahrestages des Waffenſtillſtandes in 

der amerikaniſchen Kirche in Paris führte der amerikaniſche Bolſchafter Herrick u, a. aus: Wir kommen heute hierher, 
nicht mit Fanfarenklängen, die einen großen Sieg verherr⸗ lichen, ſondern mit einer Seele, die von der fürchterlichſten 
Tragödie, die die Menſchheit jemals erlebt hat, durchdrungen 
ift. Deshalb ſind wir heute von Dankbarkeit erfüllt für 
unſere Befreiung, voller Hoffuung und voller WMünſche, daß 
bald wieder Frieden herrſche, der allen Vorſtellungen' von 
einem Frieden voll entſpreche und die ganze Welt umfaſſe. 

  

Keine Parlamentarier als verantwortliche Redakteure. 
Der Reichsrat nahm am Donnerstag eine Novelle zum Hreſſegeſes an, wonach derjenige, ber nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift nicht oder nur mit bejonderer Zuſtimmung vder Ge⸗ 

Serliner Theater. 
Aus Berlin wird uns geſchrleben: Die Tatſache, daß die 

Berliner Bühnen zur Zeit immer mehr zu Theatern der Toten anſtatt der Lebenden werden, erfubr in den letzten 
Wochen wenigſtens eine Milderung durch die Oralit 
Eigenart und Seltenheit der Darbietungen. Von eige 
lichen Neuheiten iſt nur das Schauſpiel „Peripherie“ 
des Tſchechen Frantiſek Langer zu nennen, dem Mar Rein⸗ 
hardt im „Deutſchen Theater“ ſeine meiſterbafte, auf unüber⸗ 
troffene Enſemblewirkung geſtützte Infzenierungskunſt 
widmete. Im Mittelpunkte dieſes in Inmpenproletariſchen 
Kreiſen am Rande der Großſtadt ſpielenden Stückes ſteht 
ein junger Bartänzer, der nach Verbüßung einer einjährigen Gefängnisſtrafe von ſo unerhörtem Glück veaünſtiat wird, daß er ſchlieblich darunter zufammenbricht. Bei ſeiner Ge⸗ liebten, einem Straßenmübchen, trifft er eines Abends einen Luſtgreis und ſchlägt ihn in einer Aufwallung von Eiferſucht tot. Die Tat wird nitht nur nichi entdeckt, ſondern bildet ſogar den Ausgangspunkt für einen ſchnellen ſozialen und materiellen Aufſtiea des Täters. Als ibn ſchließlich die Ge⸗ wiftensbiſte zu wiientlicher Selbubesichtigung zwingen, ſtößt er überall. ſelbſt im Polizeibüro, auf ungläubiges Kopf⸗ ſchütteln. In ſeiner verzweifelten Sehnfucht nach Gerech⸗ tigkeit weiß er ſich nur durch einen zweiten Mord zu helfen. Er terwürat. ſeine Geliebte und läß ich vom Fleck weg ver⸗ Vaften. Dieſe Entwicklung iſt mi— iel echter naturaliſtiſcher Kleinmalerei und mit ſo eindringlicher pfuchologiſcher Ver⸗ tlefung und ſozialer Kritik geitalter, daß man ſchon ſehr ſcharf — muß, um die durchichimmerrde Kolvortage au er⸗ 

— Einen ungemein interefauten Abend bot das Staatliche Schiller⸗Theater mit einer nur wenig gekürzten Siedergabe der ivgenannien Komödie „Soldaten- von Goethbes Ingendfreund Senz. In mehr als dreißin, zum Teil ganz wirzigen, ants wenigen Dialogſäsen beſtehenden Szeuen, die mehr Stinationsſchilßerung als eigentliche dramatiiche Ent⸗ wicklung enthalten. Mürt uus dieſer geniale Dichter die tragiſche Geſchichte eines leichtlebigen Bürgermädchens vor, dann übe naufan — 2— bunten Rock verführt und ann f Selafſen wird, und das nun allmähblich zur Offi⸗ 3 ne herabfänkt. abewrcse über 

   

  

   

   

        

3 „ i ich Helbin piel lebensechter und Plaßtiſcher bezei pielsweiſe die Mädchen und Frauen in Sch Sramen, loudern Sor alem enthalt das Stück eine ſo trefßende Satire auf den Militarismus, wie ſie aktueller und anſchau⸗ 

erſtaunliche inſtrumentale Originalität, 8.   

neomigung ſtralrechklich verſolgt werden kann, nicht verant⸗ 
wortlicher Redakteur einer periodiſchen Druckſchrift ſein darf. 
Dadurch ſollen vor allem Paxlamentarier, die die Immuni⸗ 
tät genießen, und Perſonen, die kraft ihrer Exterritorialität 
nſcht vorſolgbar ſino, als verautworlliche Redatteure ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Der Reichsverband der dentſchen Vreffe 
hat fich mit dem Geſetz einverſtanden erklärt. 

Anbrenach geräͤumt. 
Die vor kurzem gemeldete Verlegung eines franzhliſchen 

Maſchiuengewehrregiments, deſſen Bataillone bisher in 
NRoblenz, Andernach und Engers Uuntergebracht waren, nach⸗ 
der Feſtung Ehrenbreitſtein hat geſtern ſtattgefunden. Damit 
iſt Andernach, das ſeit dem Dezember 1018 beſetzt war, völlig 
geräumt. 

Alles hört dem Reichstage zll. 
Uebermittlung der Sitzungen durch Radio. 

Die „Berliner Funkſtunde“ hat bei dem Reichstagspräſi⸗ 
denten beantragt, iin Plenarſttzungsſaal ves Reichstages meh⸗ 
rere Wlikrophoue einbauen Ve dürfen, um au die Rundfunk⸗ 
abonnenten tägllch den Verlauf der Mlenarſitzungen des 
Reichstages weiterzuleiten. Die Genehmigung dieſes Antrages 
würde die Möglichkeit ſchafſen, täglich im ganzen Reiche den 
Gang der Reichstagsſitzungen verſolgen zu tönnen.“ In an⸗ 
deren Ländern beſteht eine derartige Möglichkeit ſchon lange. 

Der Graf hat es beſohlen. 
Iu der eetzten Sitzung des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes 

des W Dtaas ſpielte ſich ein überaus bezeichnender Vor⸗ 
gang ab. 

Wie erinnerlich, hatten die Kommuniſten den ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Vorſchleß auf verlängerte Gewährung der Er⸗ 
werbslofenhllfe — ſtatt der von den Regierungspartelen 
gewollten „Kriſenfürforge“ — aufgenommen und einen ent⸗ 
ſprechenden Antrag geſtellt. Die deutſchnationalen Mit⸗ 
glieder des Ausſchüſſes, die ja nach threr ganzen arbeiter⸗ 
feindlichen Einſtellung innerlich gegen den Antrag ſein 
mußten, machten chſten Aengaacs keine Anſtalten, für ihn zu 
ſtimmen. Im nächſten Augenblick ſuh man Bewegungen der 
Unſchlüſſigkeit, Zuſammenſtecken der Köpfe und hörte dann 
obie Stimme des Fraktionsgeſchäftsführers Lambach: 

„Der Graf hat es bejohlen!“ 

Auf dieſes Kommando hin erhoben ſämtliche Deutſch⸗ 
nationale die Hände, und der Vorſitzende konnte die An⸗ 
nahme des Antrags feſtſtellen. Nun ſtellten ſich die Regie⸗ 
rungsparteien, auf den Standpunkt, daß bei einer berart 
unſachlichen Art der Abſtimmung ein Weiterarbeiten des 
Ausſchuffes unmöglich ſei. Der Sozialpolitiſche Ausſchuß 
war damit zunächſt geſprengt. — 

Ein fürkiſch⸗-rumnſiſches Bündnis. 
Aus Konſtantinopel meldet der „Petit Pariſien“ unter Vor⸗ 

behalt, daß Tſchitſcherin und der türkiſche Au, denminiſter am 
Sonnabend in Odeſſa einen Bündnisvertrag abſchließen werde. 
Es ſtehe noch nicht feſt, ob 2 auch Perſien dieſem Vertrag 
anſchließen werde. Der perſiſche & Geutee in Angora hat be⸗ 
reits der Preſſe erklärt, daß dieſer Bertrag vor allen ingen 
gegen eine gemeinſame Aktion Italiens, Griechenlands und 
Bulgariens in Thrazien und Anatolien gerichtet iſt. 

Me ftanzöfiſche Heeresreform. 
Kriegsminiſter Painlevé hat dem Heeresausſchuß in der 

Kammer und des Senats die Geſetzesvorlagen über die Hecres⸗ 
reform vorgelegt. Nach Havas bildet die nach Ablauf einer 
Uebergangszeit AAAü einjährige Dienſtzeit bei allge⸗ 
meiner Dienſtpflicht vie Grundlage. Das Heer müſſe in 
Friebenszeiten in der Lage ſein, nicht nur raſch mobviliſiert 
werden zu tönnen, ſondern auch dem neu zu bildenden Heere 
die notwendigen Cadres zu lieſern. Entſprechende Vorräte 
müßten ſelbſt in Friedenszeiten ſtänvig unterhalten werden, 
und zwar entſprechend den Lehren des letten Krieges nuver⸗ 
gleichlich beträchtlicher als im Juli 1914. Bei den gegenwärti⸗ 
gen Verbältniſſen in Europa würde eine. Organiſation, die 
irgendeine dieſer Pflichten nicht erfüle, ein Verrat an der 
Verteidigung des Landes ſein. In der Auslaſſfung wird dann 
noch die Frage geſtellt: Genügt die einjährige Militärdienſtzeit 
im Zuſammenhange mit den übrigen Möglichkeiten, über die 
Frankreich verfügt, um alle Anforderungen zu erfüllen? Die 
Reform macht die Unterhaltung von 106 000 Berufsſoldaten, 
das ſind 30 000 Berufsſoldaten mehr als jetzt, notwendig. Die 
Einberufung der Rekruten im A. Lebensjahre an Stelle des 
bisherigen 20. Lebensjahrcs wird anempfohlen. 

  

  

  

  

licher auch heute kaum gegeben werden könnte. Die Schwie⸗ 
rigkeiten der Inſzenierung wurden von Jürgen Fehling 
glänzend gemeiſtert. und die wundervollen Vühnenbilder 
von Ceſar Klein trugen noch weſentlich zur Vertiefung des 
Eindrucks bei. 
Im Staatlichen Schauſpiethauſe kam „Lulu“ heraus, 

die von Frank Wedekind ſelbſt noch bearbeitete Zuſammen⸗ 
ziebung von „Erdgeiſt“ und „Die Buchſe der Pandora“. Es 
iſt als erfreuliches Somptem zu werten, daß der zweite Teil 
dieſer Tragödie. den die wilhelminiſche Zenſur höchſtens jür 
geſchloſſene Sonntagsvormitiagsaufführungen augelaſſen 
hHat, beute im Staatstheater der republikaniichen Reichs⸗ 
hauptſtadt erſcheint. Das von Erich Engel ungemein farbig 
geleitete Enſembleſpiel läßt es bis zu einem gewiſſen Grade 
vergeſſen, daß die Bearbeitung den beiden Sriginalwerken 
viel Gewalt antut. Lar⸗ Kortner gab als Dr. Schön und 
nachber als Jack die ſtärkſte, lebendigſte und unvergehlichſte 
darſtelleriſche Leiſtung, die wir ſeit langer Zeit in Berlin 
geſehen haben. und Lucie Höflich als Gräfin Geſchwis ge⸗ 
ſtaltete die tiefe Tragik der lesbiſchen Frau mit zwingender 
Ueberzengunaskraft. Für die nriprüngliche, naive Trieb⸗ 
baftisteit der Luln ift freilich Gerda Müller eine viel zu 
reiſe, denkende Schaufpielerin. 
S. Die Städtiſche Over eunblich hat an den Beginn der neuen 
Splelzert awei Reneinſtudicrungen geſtellt, die gleicherweiſe 
bohen künſtleriſchen und hiſtoriſchen Vert hatten. Gewiß 
mulet uns bdie primitive Textform der Dper „Oito und 
Heyvpheano- von Händel beute fremd und antiquiert an. 

Aber die Mufik hat ſo viel feierliche Größe. eint ſo ſchwelge⸗ 
riſche Meludienfülle und rhythmiſche und harmoniſche 
Cbarakteriſtik and in der Geghenüberßeunng der Perſonen ſe viel Sramatiiche Eraft, und das Streichorcheller mit dem Cembalo (das heutr durch den Flügel erj̃ wird) hat ſo 8 das Werk ſich immer noch würdig neben anderen kl— n Opern be⸗ hauptet. Eine wahre mufikaliſche Feier kildete jodann die 
ichlechtbin vollendete Wiederga der „Eurnan: 
Weber- Auch hier ſcheint das dürftine, ichablonen 
buch kein ansreichender Grund für die Sbliche 
läiſigung eines Serkes, das jo gebi ‚Shoch über 

   

      

   
   

ines ů ancher hänfiger geipielten Sper mit kaum fefelnderer Texidichtung Urbt. Erk die Auffühzuna dieſer künkleriſch reiiſten und ichénſten Oper von Weber laßt ſo recht ihre überraichend 

  

SSri —.— 8 Asbreine Sorbildlieii für Sie rSmannicht Kihtersger DSagners erkeanen. Dabei bleiht Seber immer von be⸗ Zauberuber Schideit und Innerlichkeit, wäbrend Sagner doch im Lohengrin“ gelegenilich in lärmende Theatralik entgleitet. Die deutſche Opern bähne erwirbt ſich deshalh ein bußes Serdienß, wenn ſie die the“ dem eiſernen Beſtande ihres Spielplans zurückgewinnt. Bz⸗ 

  

Keues aus Muſſolinien. ö‚ 
Verhaftung eines Abgeorbneten in Italien. 

In Rom wurde der Abgeordnete ber ſloweniſchen Minder⸗ 
beit, Dr. Wilſan, verhaftet. Dieſe Nachricht hat in Süd⸗ 
llawien große Erregung hervorgeruſen, zumal gleichzeitia 
bekannt wurde, daß in Görz faſchiſtiſche Plakate angeſchlagen 
ſind, in denen dem zweiten floweniſchen Abgeordneten der 
italieniſchen Kammer, Dr. Beſenſak, der zur Zeit im Aus⸗ 
lande weilt, angeraten wird, nicht nach Itallen zurückzu⸗ 
kehren, wenn ihm ſein Leben lieb ſei. Wiebrere arteſen 
haben bereits angekündigt, daß ſte im füdſlawiſchen Parla⸗ 
ment Anfragen an den Außenminiſter einbringen werden. 

Was geſchieht mit Garibaldi? 
Vor dem Zuſammentritt der franzöſiſchen Kammer wird 

ein Kablneitsrat ſtattkinden, in dem der Innenminiſter bie 
Maßnahmen mittellen will, bie ex gegen den ikalleniſchen 
Polſzeikpitzcl Garibaldi ergriffen hat. Allqemein wird an⸗ 
genommen, daß gegen Garibaldi ein Ausweiſfungsbefehl er⸗ 
geben wird. Das Gerücht, daſt Garibaldi auch ertDokti 
Spionage getrteben habe, wird von ber Variſer Polizdi⸗ 
Direktion für unrichtia erkkärt. 

Das italieniſche Vorgehen in Südtirol. 

Wie der Innsbrucker „Neueſten Gittunß, aus Bozen ge⸗ 
meldet wird, ſind der deutſche Verband, die Deutſche Volls⸗ 
partei ſowie die Sportvereinigung in Bozen als aufgelöſt er⸗ 
klärt worden. Die italieniſche Staatspolizel beſetzte vorgeſtern 
die Kanzlei der Tiroler Volkspartei. Alle Anweſenden wurden 
einer Leibesviſttation unterjogen. Auch das Vereinshaus der 
Sportvereinigung in Vozen wurde durchſucht, In Brixen er⸗ 
klärten die Vehörden, daß die dortige Druckerel Vogelweiler 
unter Auſſicht eines Offiziers geſtellt ſei. Die Faſchiſten ſeien 
ſich in der Druckerei ſeſt. 

Der Sturm auf das Kreishaus. 
Ein tommuniſtiſcher Putſch. 

Vor dem erweiterten Schöffengericht in ün id atten ſich 
am Donnerstag eine Reihe von Winzern und Arbeitern aus 

„dem Ahrtal wegen Landfriedensbruchs n verantworten. Im 
März 1926 war es in Ahrweiler zu einem Sturm auf das 
Kreishaus gekommen. 500—800 Perſonen, von denen bie 
meiſten erwerbslos waren, wollten ihre Not im Kreistag zur 
Sprache bringen. Es kam dabei zu lebhaften Tumulten, die 
jetzt von dem Gericht geahndet wurden. Die beiden Haupt⸗ 
angeklagten erhtelten je ſechs Monate Gefängnis. Die Ver⸗ 
urteilung erfolgte wegen ſchweren Landfriedensbruchs. Die 
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Aus dem Ergebnis der Verhandlung iſt erſichtlich, vaß vie 
Kommuniſten bei dieſer Demonſtration wieder die Deßer 
waren. Die Führer der kommuniſtiſchen Bewegung hielten ſich, 
wie E auch bei dieſem Se im Hintergrund, ſo aß 

  

lediglich Unſchuldige auf deß Anklagebank ſitzen mußten. Von 
au hoch Geſichispunkt aus bötrachtet erſcheint das Urteil viel 
zu hoch. 

  

Die geſtohlenen Konfulatsalten. 
Eine beutſche Proteſtuote an Polen. 

Die in dem ſogenannten Lattowitzer „Hochverratsproze“ 
egen Mitglieder des Deutſchen Volksbundes in öffentlicher 

Hanptverhandlung gemachten Ausſagen von Offizieren des 
polniſchen Spionagedienſtes, wonach ſie ſich mit Hilfe ver⸗ 
führter Angeſtellter aus dem Archiv des ngeslontt Konſu⸗ 
lats monatelang zahlreiche Schriftſtücke angeeignet baben. 
haben der bdeutſchen Regierung Veranlaſſung gegeben, in 
ciner an die polniſche Regierung gerichteten Note ſchärfſten 
Proteſt hlergegen zu erheben. Die polniſchen Behörden 
haben dieſes Verfahren nicht nur geduldet, ſondern oflenbar 
geiördert, was eine gröbliche Verletzung des internationalen 
Brauchs darſtellt. ů ů 

Generalſtrei der franzöſtſchen Beamten? 
Die Seine⸗Föderation der franzöſiſchen Sstaatgbeamten 

hat in einer Generalverſammlung am Donnerstag eine Eni⸗ 
ſchließung gefaßt, angeſichts der ſtändigen Verſchleppung der 
Gehaltsreglung durch die Regierung im ganzen Lande eine 
energiſche Altivn der Beamtenſchaft einzuleiten und eventuell 
bis zur Prollamierung des Genueralſtreils zu gehen. Kuf dieſe 
Art ſollen die berechtigten Forderungen der Beamtenſ⸗ 
durchgeſetztt werden. 

Das Wahlergebnis in Griechenland. Nach dem end⸗ 
gültigen Wahlergebnis der griechiſchen Wahlen erbielten die 
Republikaner 118, die übrigen Parteien 119 Sitze. 

Liederabend Käthe Herrmann. 
Loge Eugenia. 

Wer nach der kleinen Probe, die die junge Danzigerin 
Käthe Herrmann jüngſt im „Freiſchütz geboten bat, in 
ihrem Liederabend etwas wie eine „Familienangelegenheit“ 
vermutete, hatte ſich geſtern ſehr getäuſcht. Denn das, was 
geboten wurde, war durchaus Kunſt und zum Teil ſo 
achtbare, daß man der weiteren Entwickluag Käthe Herr⸗ 
nrauns wird mit hohem Intereſſe folgen können. Der ſchöne 
Erfolg, den ſie ſich erſungen hat, war voll verbient und eß 
mag ſie zu weiterer Fortarbeit ermutigen. 

Daß eine Sängerin, die am Anfang ihrer Laufbahn ſteht, 
nuch viel lernen muß. iſt ſelbſtverſtändlich, und auch Käthe 
Herrmann hat noch einen weiten Weg. Sie wird vor allem 
ihrer Atmung viel Studium und Pflege zuwenden müffen, 
damit ſich ihr Ton verſtetigt, damit das Bibrieren beim 
Pianvanfatz verſchwindet, damit ſie nicht Worte und Phraſen 
ßerreißt. Die Höhe bereitet ihr noch Schwiexigkeiten und 
wird mehr geſtoßen als geſungen und für den Ziergeſana iſt 
einſtweilen wobl nur der gute Wille da. K 

Aber das iſt alles erlernbar und bei einer ſo offenkundig 
intelligenten Sängerin wahrſcheinlich leicht erfernbar. GBas 
Käthe Herrmann ſchon gelernt hat. iſt erfreulich viel, vor 
allem Oekonvmie der Stimmführung. Sie weiß die Mittel 
ſehr klug zu verwenden, und angeborener künſtleriſcher 
Inſtinkt verleitet ſie niemals zu Geſchmacklofßakeiten und 
Unarten beim Singen. 

Biel wichtiger iſt es, daß Käthe Herrmann beßst, was 
nicht erlernbar iſt ſie iſt nämlich grundmufffaliſch und ſo 
ſingt ſie auch. Dabei kommt ihr vianiſtiſches Können ihr 
trefflich zu ſtatten. Dann weiß ſie ſehr genan, was ein gieb 
iſt. Faſt jedes Stück, das ſie ſang, geriet ihr (bei Sameet 

techniſchen Hemmnis), auch als Liedb. Ihbr Vorkrag iſt 
inmpathiſch. natürlich, zwanglos. Sie fingt innerlich und be⸗ 
ſeelt. Namentlich gelingen ihr Stücke mit elegiſchem Grund⸗ 
ton. und die beiden Kerner⸗Lieder Schumanns gerieten 
geradezu erareifend in ihrer ſchmerzvoll⸗ſchlichten Wehmui. 

  

Format und der große Ton. für die — ſonſt ſehr verſtänd⸗ 
Bisvoll angefaßten — Schreke⸗ er die Technik: aber die Form als Lied aina ihr auch da niemals verloren. Mit am beſten gelang ior der Griegſche ⸗Fäger“ und vor allem die 
„Herbitſtimmung“. — Einen weſentlichen Anteil am Ge⸗ 
lingen des Abends hatte Fritz Waldmann, der ſich als   ppetiſch einfühlſamer und hachtünſtleriſcher Begleiter ein⸗ fübrte. Willibald Omantoſfti. 

  

Fur die „Bidmunga“ fehlt ihr noch das noiwendige geiſtige      
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Damnsiger MacrIAilen 

Waſſer jeſättigtes, maſſegeballtes Gran gebiert Häuſer, 
Straßen, Dinge. Gebiert ſie kurz vor dir, arell und unver⸗ 
mittelt und verſchluckt ſie dicht binter dir, grell und unver⸗ 
mittelt. Ein Schemen bleibt aurück, ein dunkles Ding, wie 
Werden und Vergehen aus dem berrſchenden, ſeienden Grau, 
Wie Zongleurſpiel mit mattgoldenen Hällen wirſt der Nebel 
Straßenlaternen. Autolichter auf, rote Punkte, ſchwach wie 
ulltbende Streichholzköpfe rufen ein ſchwächliches Stopp an 
Straßenkrenzungen, Eifenbahnübergängen. 

Wallende Nebel, welche den ganzen Tag hindurch der 
Erde Antlitz decken, gehören zu den ſtändigen November⸗ 
güſten. Lange haben die ſchönen, ſonnigen Herbſttage au⸗ 
gehalten und erſt jetzt, mit dem Umſchlag der Witterung, 

laſten die bleigrauen Schleier in den Abend⸗, Nacht⸗ und 
Morgenſtunden ſchwer auf unſerer Erde. Vergebens mübt 
ſich das Geſtirn des Tages das düſtere Grau am Morgen au 
durchdringen, nichts als eine bleiche Scheibe, die am Himmel 
von Oſten nach Weſton zieht, bezeugt, daß die Sonne nicht 
geſtorben iſt. Düſter iſt es morgens auf Straßen und 

Gaſſen. Grau in Grau ließt außerbalb der Stadt die Land⸗ 
ſchaft vor uns. 

Das Meer, ſen Himmel, die Küſte — deine Exinnerung. 
dein Boden fühlender Fuß, dein Blick, der aus zehn Metern 
vor und zurück erkennt, daß du den Hafen eutlang gehſt, 
hagen dlr, daß über dir Himmel, links von dir Land, rechts 
der Hafen ſein muß. Sonſt wüßteſt du es nicht. Denn ein 
einziges Grau, bineingemiſcht dunkle Ballen, dunkle Linien, 
hellere, ſernere Rieſenkrallen, aus dem das Hämmern 
der Werften, Knarren ladender Winden, Pochen vorſichtig 
gehender Maſchinen ſingt wie vulkaniſch, brodelnde Sym⸗ 
phonie, das iſt es, worin Meer und Himmel und Küſte 
zerſchmolz. 

    

Die Kohlennot ſteigt! 
Wieder Beſprechungen auſtatt durchareifender Maßnahmen. 

Die Preſſeſtelle des Senats meldet: „Vor einigen Tagen 
haben zwiſchen den Danziger zuſtändigen Stellen und einem 
Bertreter des Devartements für Berg⸗ und Hüttenweſen 
beim polniſchen Handelsminiſterium in Getzenwart eines 
Beauſtragten der vpolniſchen diplomatiſchen Vertretuna in 
Danzia Beſprechungen über eine vermebrte Kohlenzufuhr 
nach Danzig ſtattgefunden. Auf Grund dieſer Be⸗ 
ſprechung iſt zu hoffen, daß die Stockungen in der 

Kohlenzufuhr nach Danzig gufhören werden und daß eine 

beſondere Verſorgung der Freien Stadt mit Kohle zu er⸗ 
warten iſt.“ 

Der Senat iſt ſich anſcheinend nicht ganz darüber im 
klaren, welche Kataſtrophe der Danziger, beſonders ſeiner 
werktätigen Bevölkerung droht, wenn der leider immer 
noch im Zunehmen begriffene Kohlenmangel nicht ſchleuuigſt 
beſeitigt werden ſollte. Denn würe ſich der Senat deſſen 
bewußt, hätte er ſich nicht auf ſolche Halbmittel beſchräult, 
ü1s es die wiederholten, meiſt zweckloſen „Beſprechungen“ 
ſind. 

Es muß wiederholt betont werden, daß der Kohlen⸗ 
mangel in Danzig auf, zwei Urſachen zurückzuführen iſt. 

In erſter Linie iſt es die nicht ausreichende Velieſerung 
Danzigs durch die Kohlengruben trotz beſtehender Verträge. 
Dieſer Umſtand wird von den Kohlengruben gewöhnlich dem 
Waggonmangel zugeſchoben. Die Kohlenbarone ſollten aber 
leber das Inland beltefern und den ausländiſchen Ab⸗ 
nebmern vom Waggonmangel erzählen. Sie tun dies nicht, 

weil das Ausland ihnen beſſere Preiſe zahlt. Die polniſche 
Regierung hat in bezug auf Danzig beim beſten Willen kein 
Rechtsmittel. Danzig dagegen könnte auf gerichtlichem Wege 
durch Beſchlagnahme von Exportkohlen die Kohlengruben 
zur vertragsmäßigen Belieferung Danzigs zwingen. 

Ein zweites Uebel iſt die Verſchiebung eines großen 
Teiles der für Danzig beſtimmten Kohle für den Export 
und für Verbunkerungszwecke. Dagegen helfen keine „Be⸗ 
ſprechungen“ mit polniſchen Regierungsvertretern. Wer 
hbeute Hand und Fuß hat „handelt“ mit Kohle, wie es in 
der Inflationszeit mit allen möglichen Dingen der Fall war. 
Hier müſſen energiſche Maßnahmen vorgenommen werden. 

Dies ſind die beiden Wege, welche zur Beſeitigung der 
Kohlennot führen könnten. Sie müſſen beſchritten wer⸗ 
den bevor es empfindlich kalt wird. Die Kohlennotfor⸗ 
dert ſofortige ſcharfe Maßnahmen. 

  

Die nene Wohlfahrtsküche im Schwarzen Meer. 
Der Senat boantragt bei der Stadtbürgerſchaft, zuzu⸗ 

ſtimmen, daß für die innere Einrichtung der ſtädtiſchen neuen 
Wohlfahrtsküche in der Straße „Schwarzes Meer“ 10000 
Gulden bereitgeſtellt und dem Beſtande für beſondere Be⸗ 
willigungen entknommen werden. 

In der Stadtbürgerſchaftsverfammlung vom 18. Juni 
dieſes Jahres ſind für den Bau einer neuen ſtädtiſchen 
Wohlfahrtsküche nebſt Speiſeräumen in der Straße 

„Schwarzes Meer“ zur Beſtreitung, der insgeſamt 48600 

Gulden betragenden Koſten 18 000 Gulden aus dem Be⸗ 
ſtande für beſondere Bewilligungen bereitgeſtellt werden. 
Der Neubau iſt nun ſoweit vorgeſchritten, daß alsbald mit 

der inneren Einrichtung begonnen werden ſoll. Hierau 
fehlen jedoch noch die erforderlichen Mittel. 

Die Koſten für die neuen Kochkeſſel betragen auf Grund 
der von der Wärmewirtſchaftsſtelle aufgeſtellten Zufammen⸗ 
ſtellung rund 23 000 Gulden. Hinzu kommen noch die Koſten 

für die innere Einrichtung der Koch⸗ und Speiſeräume, die 
nach Schätzung der Hochbauverwaltung mit 3000 Gulden au 

veranſchlagen ſind. Bei dem Bau der Küche haben ſich nach⸗ 
träglich einige bauliche Aenderungen als dringend notwendig 

herausgeſtellt. Nach Schätzung des Hochbauamts betragen 

die Mehrkoſten hierfür rund 5000 Gulden, ſo daß der Ge⸗ 
ſamtbetrag der noch weiter entſtehenden Koften ſich auf 
rund 31 050 Gulden beläuft. 

  

  

Sie fürchten das Rechtsgutachten! Der Hauptausſchuß des 
tages hat in ſeiner heutigen Sitzung den ſozialdemokratiſche 
möß auf EinbesCmrchtie Rechtsgutachten über die Verfaſſungs⸗ 
mäßigleit eines éächtigungsgeſetzes abgelehnt, und zwar 
mit 11 Rahen 6 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten. 

Damit hat die Regierungsparteien den Beweis erbracht, daß fie 
eine derartige Nachprüfung zu fürchten haben. 

Betrügereien unter Geſchäftslenten. Die, ſchlechte wirt⸗ 
ſchaftliche Geſchäftslage hat auch unter den Geſchäftsleuten 
Treu und Glauben ſtark vermindert. 
dem Strafgericht legen biervon Zeugnis ab⸗ 
mann Bruns B. in Danzisg ſtand vor dem Schöfteva, 
unter der Anklage des Betruges. 
kraftwagen und gab dafür Wechfel. 
ſich das Eigentumsrecht an dem L 
Wechſel bezahlt waren. Obpobl de⸗ 

  

Der Kauf⸗ 
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nicht Eigentümer war, verpfändete er den Laſtkraftwagen au 
den Kaufmann Z. für 2000 Gulden. Später verkaufte der 
Angeklagte den Laſtkraftwagen für den Kaufmaunn Z. 
weiter, blieb ihm aber 900 Gulden ſchuldig. Der Angeklagte 
hat alſo über fremdes Eigentum verfügt. Das Gericht ſah 
eine Unterſchlagung als vorliegend au und verurteilte den 
Angeklagten zu 300 Gulden Geldſtrafe. 

Feuer in einer Tapezlerwernſtatt. 
Erhebliche Schäden. 

Feuer brach geſtern mittag gegen 11 Uhr in der Jopen⸗ 
gaſſe aus. Beim Anbeizen eines Kachelofeus hatten die in 
der Tapezierwerkſtatt Friedrich Godthardt im Hofgebäude 
Brotbänkengaſie 30 gelegenen großen Mengen von Polſter⸗ 
vorräten, die aufgeſtapelt waren, Feuer gefangen. Im Nu 
brannten ſie hell auf. Es entwickelte ſich ſogleich ſtarker 
Rauch und Qualm, ſo daß es dem Inhaber der Werkſtatt 
unmöglich war, ſelbſt die notwendigen Löſcharbeiten vorzu⸗ 
nehmen. Doch gelang es ihm, einen großen Teil des noch 
nicht in Mitleidenſchaft gezogenen Materials ins Freie zu 
ſchaffen und ſomit zu retten, 

Als die Feuerwehr eintraf, hatten bereits die Fenſter⸗ 
vorhänge des erſten Stockes Feuer geſangen. Mau ſetzte 
ſofort die Löſcharbeit ein, und zwar mit zwei Spritzen. Be⸗ 
reits in kurzer Zeit hatte man das Feuer auf den Brand⸗ 
herd beſchränkt. Man war gezwungen, faſt alle Fenſter⸗ 
ſcheiben wegen des ſtarken Rauchs einzuſchlagen. Dann 
wurden alle bereits ſchwelenden Polſterwergballen auf den 
Hof getragen. Der Schaden dürfte für den Inhaber der 
Werkſtatt recht erheblich ſein, namentlich, da er nur mit einer 
ſchr geringen Summe verſichert iſt. Schäden ſind ferner auch 
in den Wohnungen des erſten Stocks entſtanden. 

Krawall in der Kleinen Vückergaſſe. 
Geſtern mittag 1 Uhr kam es in der Kleinen Bäckergeſſe 

zu Tätlichkeiten zwiſchen Polizeibeamten und drei Siſtiencen. 

Dieſe hatten aus bisher unbekannter Urſache verſucht, einen 
Kutſcher von ſeinem Fuhrwerke herabzuziehen und mißhan⸗ 
delten ihn. Schupo griff ein und wollte die Namen der drei 
Uebeltäter feſtſtellen. Sie verweigerten die Angabe der Per⸗ 
ſonalien, weshalb die drei nach der Wache gebracht werden 

ſollten. Davon wollten die Kebeltäter erſt recht nichts 
wiſſen und ſchlugen mit den Fänſten auf die Beamten ein; 
die darauf von ihrer Hiebwaffe Gebrauch machte. Zwei Au⸗ 

greifer wurden burch Seitengewehrhiebe verletzt, konnten 

aber in der großen Menſchenmenge, die ſich ichnell angeſam⸗ 
melt hatte, unerkannt entkommen. Es gelaug den Beamten 

aber, den dritten im Bunde, einen gewiſſen S. feſtzunehmen 

und ins Polizeigefängnis zu bringen. Der Verhaftete wei⸗ 

gerte ſich bisher, die Namen der beiden Flüchtigen zu 

nennen. 

  

  

geht aber wollen wir ihn breſchen! 
Herr Harnau zieht gegen die Sammlung für Dr. Olavier zu Felde. 

Die Sauimlung des Hausbeſißervereins für den Abg. Dr. Blavier 

wird auch im Volkstag eine Rolle ſpielen. Dort hat der frühere 

Anhänger Blaviers, der verärgerte Herr Harnau, die Courage 

gefunden, folgende⸗ Kleine Anfrage zu ſtellen: „Vor einigen Wochen 

iſt in dem vom Regierungsrat Blavier herausgegebenen Wochen⸗ 

blätt „Die Neue Zeit“, zu einer öffentlichen Geldſammlung für 

Blavier felbſt aufgerufen worden. Hat der Senat bzw. der Herr 

Polizeipräſident zu dieſer merlwürdigen Kollelte die Genehmigung 

erleilt und hat Blaviers vorgeſetzte Dienſtbehörde ihm als höheren 

Staatsbeamten die Erlaubnis zur Annahme der Sammlung ge⸗ 

geben? Falls nicht, was gedenkt der Sengt gegen den Regierüngs⸗ 

rat Dr. Blavier als Beamter zu unternehmen?“ 
Im übrigen wäre es jedoch ganz intereſſant, zu wiſſen, wie es 

Dehelt der myſteriöſen Geldſammlung für Herrn Dr. Blavier 

verhält. 
  

Die Reinigung der Großen Allee. 
Klagen in der Stabtbürgerſchaft. 

Die Reinigung der neuen Aſphaltſtraße in der Großen 

Allee veranlaßt die Zentrumsfraktion in der Stadtbürger⸗ 

ſchaft folgende Aufrage zu ſtellen: Nachdem die Aſphalt⸗ 

ſtraße in der Allee fertiggeſtellt iſt, iſt die Reintgung der⸗ 

ſelben eine ſehr mangelhafte. Aſphaltſtraßen brauchen jeden 

Tag eine gründliche Reinigung, wenn dieſelben mehrere 

Jahre vorhaͤlten ſollen. Auch in Langafuhr, in der Bahuhof⸗ 
ſtraße, iſt der Aſphalt in einem Zuſtande, daß das Publikum 

ſich nicht einmal traut, über die Straße zu gehen. . Was 
gedenkt der Senat hier zu veranlaſſen, daß die Afphaltſtraßen 
jeden Tag gründlich geſäubert werden? 

Auch bezüglich der mangelhaften Beleuchtung der—⸗ Unterx⸗ 

führung in Langfuyhr ſiegt im Stadtparlament folgende 
Anfrage vor: Iſt dem Senat bekannt, daß die Beleuchtung 

an der Unterführung in Langfuhr am Brunshöfer Weg ſich 

in einem ſehr ſchlechten Zuſtande befindet? Es ſind infolge 

der ſchlechten Beleuchtung ſchon öfters Unglücksfälle vorge⸗ 

kommen. — Wann gedenkt der Senat hier eine Beſſerung der 
„Beleuchtung eintreten zu laſſen? 

  

Joſeph Schwacz 7. 
Joſeph Schwarz, der hervorragende Kammerſänger, der, ſchon 

längere Zeit an einem ſchweren Nierenleiden litt, iſt plötzlich 

und unexwartet an den Folgen einer Nierenoperation im Alter 

vyn 46 Jähren geſtorben. Mit ihm verliert die deutſche Hühne 

einen Bariton von Weltruf. Er war als Konzert⸗ und Onern⸗ 

fänger gleichermaßen bedeutend und berühmt. Unſer Bild 

zeigt das Porträt ves Kammerſängers Joſeph Schwarz.   

S. P. D. Orisverein Darizig. 
Freitag, den 12. November, abends 7 Uhr, im Kinderhein 

Meffehaus L, Wallgaſſe: r⸗ Lem 

Sehr deingende Sitzung 
des erweiterten Ortsvorſtandes. 

Die AMOüItent Kafſierer und Schriftfuhrer aller Bezirke 
müſſen unbevingt erſcheinen. X* 
  

  

Das wildgewordene Motorboot. 
Von Ricardo., 

Dieſe Augelegenheit bewegt ſich ausſchließlich in Mißverſtänd⸗ 
niſſen. Es handelt ſich un zwei ſowohl in geiſtiger wie körperlicher 
Bezichung grundverſchiedene Meuſchengruppen: Die Zöllnerl 5 ie 
Phariſäer! Hie Schnaps! Hie Pflicht!, jawohl, aber als Mißver⸗ 
ſtändnis (man ſoll von ſeinem Nächſten nicht ſchlecht reden, ſpricht 
Herr Kreft). 

Die eine Meuſcheugruppe ſchrie mit alkoholumflorter Stimme: 
„Wir können nicht!“ Die Zölluer hörten daraus die bokaunte Volks⸗ 
aufforderung, die vielen Menſchen ſo leicht von den Lippen kommt, 
von der es aber amieN 0 daß ihr noch niemals ein Menſch 
(vor allem kein Beamter) Folge geleiſtet hat. Götz von Berlichingen 

ſoll ... doch nein, dieſc Wendung iſt Mü bekannt, alſo die Zöllner 
verſtanden: L. m. A.! So entſtehen Mißverſtändniſſe! 

Ein Mann ſteht vor dem Schöffengericht als Angeklagter und 
erhebt Proteſt gegen einen Strafbeſehl von 150 Gulden. Bollord⸗ 
nungswidrigteit und Widerſtaud werden ihm zur Laſt geleßt. Be⸗ 
ſonders das erſte Wort ſchließt auf ein ganz gemeines Verbrechen: 
Zollordnungswidrigkeit, wie eine Gänſehaut kollert das Wort über 
den Rücken. Im Saale ſihen eine Reihe von Zollbeamten, der Ver⸗ 
treter des Zollamtes für Strafſachen üſw. 

Die Zollbeamten haben auf deir Danziger Bürger eines ſchönen 
Tages ein Kleinkaliberſchießen veranſtaltet, das hört man ſo ueben⸗ 
bei, das gilt als Pflicht eines Beamten, beinem Menſchen fällt es 
ein, Auklage wegen verſuchten Mordes zu erheben. 

Der Tatbeſtand iſt grotesk und deprimierend zugleich. Eine 

luſtige Geſellſ⸗ l. kommt mit einem Motorboot von Bröſen aus 

in den Hafeu. Man hatte dorl ansgiebig gekueipt, alles war -blau. 

Das Bodt führte ein Marineingenicur, ein Freund des Boots⸗ 

beſiters, der ſelbſt nicht führen kann. Den Grad der,⸗ Beſoffenheit 
demonſtriert der Umſtand, daß der „Kapitän“ einmal ins Waſſer 

fiel und von ſeinen Freunden herausgeßogen werden mußte. Irgeud⸗ 

ein Bolzen ſprang heraus und der Pihrer verlor die Gewalt über 

den Motor. Man paſſterle die Hafenzollſtation. Wie ein wildgewor⸗ 

dener Eber fauſte das Byot heran, die Zollbeamten ſchrien, es ſoll 

anhalten. Die Leute im Boole brüllten, daß ſie nicht können und 

fuhren immer im Kreiſe herum, bis der Motor ſich erſchöpft, hatte 

(das muß hübſch ausgeſehen haben), Zugegeben, alle Tage kommt 

eln wildgewordenes Motorboot nicht vor, aber hier war es nun 

einmal. Intereſſant iſt, daß die Zollbeamten nicht das min⸗ 

deſte Recht hatten, ein Anhalten dez Bootes zu verlangen. 

In der Truddelfahrt ſehen ſie eine Verhöhnung, daß, ſie l. m. A. 

ſtatt „wir können nicht“ verſtanden, dafür kann doch kein Menſch. 

chließlich legte das Boot an. Vorher hatten die Beamten aber 

erſt mal ſo ein paar Bleikugeln hingeſprit, das ſind Io Beamten⸗ 

ſcherze. Mit einem Strafbeſeht iſt man ſchnell bei der Hand. Natür⸗ 

lich ſollen auch hier wieder die Beamten korrelt verfahren ſein. 

Der Verkreter des Zollamtes verlangte unbedingte Beſtrafung — 

der Ziviliſten, nicht der Zollbeamten! 
Viele Zeugen wurden vernommen; daß Ergebnis war, daß der 

Mannſreſtlos freigeſprochen wurde. In der Urteils⸗ 

pegründung wurde viel vom Zollvereinsgeſetz und dem Weichſel⸗ 

regulativ Moiexo henz Nicht unr infolge der geſetzlichen ceaimnln 

iſt der Mann freizuſprechen, ſondern auch well jedes tat jächlſche 

uwbhlsen mangeit. Iſt das nicht eindeutig? Itt das nicht klüpp. 

und klar 
Man faßt ſich an den Kopf. Wozu hat eigentlich die Zollbe⸗ 

hörde einen juriſtiſch gebildeten Regicrungsrat? Iſt er nur dazn 

da, Danziger Bürger zu belaſten oder ſoll er auch die Bevölkerung 

vor den Willkürakten' der Beamten ſchützen? Hier bekommt ein 

Bürger einen Strafbefehl, der jeder Grundlage entbehrt, er muß 

ſich einen Rechtsanwalt nehmen, verliert viel Zeit, und Koſten, weil 

Zollbeamte nicht ihre Beſtimmungen kennen. Was geſchieht nun 

mit dem Beamten? (Zuruf links: Nichts!) 
O welche Luſt, ein ſtrammer Beamter zu ſein. 

   

  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

„Allgemeine Ueberſicht: Die Dustcerüerng über 

Mitteleuropa gleicht ſich noch weiter aus. Die geſtern über Ungarn 

vordringende flache Depreſſion hat ſich völlig ausgefüllt. Eine Folge 

der ſchwachen Luftbewegung, iſt ein n Deueſthlan ausgedehntes 

Nebelgebiet, das hente die Oſtſee und ganz Deutſchland umfaßt. 

Vorherſage: Nur langſame Abuahme des Nebels, vorwie⸗ 

gend trocken, Temperaturen wenig verändert, ſchwache, meiſt ſüd⸗ 

öſtliche Winde. Folgende Tage langſame Aufheiterung. 

Maximum des geſtrigen Tages 10.2. — Minimum der letzten 

Nacht 2,7. 
  

Eine Prügelei in Zoppot. Am Dienstagnachmittag 

1 Uhr traf ein Schutzpolizeibeamter die Arbeiter Otto B. 

und Johann B. aus Boppot in angetrunkenem Zuſtande auf 

der Danziger Straße an. Sie taumelten derart, daß 

Paſſanten von ihnen beläſtigt wurden. Der Aufforderung 

des Beamten, zwecks Feſtſtellung ihrer Perſonalien mit auf 

die Wache zu kommen, kamen ſie nicht nach, Als der Beamte 

darauf den Otto B. erfaßte und ihn mit Gewalt zur Wache 

ſiſtieren wollte, ſchlug er mit Fäuſten auf ihn ein und ver⸗ 

ſetzte ihm einige Schläge gegen den Kopf. Im Laufe der ſich 

anſchließenden Prügelei verſetzte der Beamte dem Otdo B. 

mit der Hiebwaffe einen Schlag über die linke Hand und 

über den Kopf, wobei dieſer erhebliche Schnittwunden er⸗ 

hielt. Der Verletzte wurde auf der Wache von einem hinzu⸗ 

gernſenen Arzt verbunden und darauf in das Zoppoter 

Polizeigefänanis eingeliefert. 

Unjall im Haßen. Der 47 Jahre alte Hafenarbeiter Mar Luce, 

wohnhaft Petershagen, Küſtergaſſe 3, war geſtern vormittag im 

Hafen in Geichſelmünde mit dem Verladen von Holz im Schiffs⸗ 

raum beſchäftigt. Hier wurde er von dem Bunſch Weſchenel ſo daß 

er Rippenbrüche und OQuetſchungen des rechten Unterſchen s erlitt. 

in 25jähriges Diemtinbiläum. Der Vorarbeiter Joſepß 
R hkowikti ſeierte am 10. November in vollſter Müſtig⸗ 

keit ſein 251ähriges Dienſtjubiläum auf der Danziger Werit. 
Er wüurde von ſeinen Vorgeſetzten und Mitarbeitern durch 

einige Aufmerkſamkeiten geehrt. 

Minenwarnung. S. S. „Adana“ paſſterte eine treibende 

Mine am 11. November gegen 10.30 Uhr vormittags auf 59.30 Grad 

nördlicher Länge und 24.12 Grad öſtlicher Breite. 

Polizeibericht vom 12. November 1926. Feſtgenommen 31 Per⸗ 

ſonen, darunter 1 wegen Taſchendiebſtahls, 1 wegen. Urkunde 

jälſchung, 3 aus anderer Veranlaſſung, 2 wegen uner! aubten Grenz 

übertritts, 1 zwecks Abſchiebung, 2 wegen tätlichen Angriffs, 

2 wegen Körperverletzung, 1 wegen Sachbeſchädigung, 1 wegen 

Entweichens aus der Anſtäalt, 2 wegen Entziehung, 1 wegen groben 

Unfugs, 1 wegen Umhertreibeus, 5 wegen Trunkenheit, 7 wegen 

Obdachlofigkeit, 1 in Polizeibakt. 

  

  

  

    

  

   

   



—
*
 

K K ů ů 
ů ů ö ů 

800 — Aöurteltang eatgehenl ibet Me BVevölkerung Oftpreußens. 
lich noch 

Weſentliche Zunahme — dennoch am dünnſten beſtedelt. 

    
  

Oeten 

  

1 Die Ergebniſfſe der letzten Volks⸗ und Berufszählung liegen 
Sypionage in Oſtyreußen. Selbſftmord eines Verurtellten. nun, Pi, die Hrovinz Oſtoreußen obgeſchloſßen vor. Danach ‚ Der vorgeſtern wegen vorſößlicher Tötung ſeiner Ehefrau vor⸗ hatte die Provinz Oſtpreußen am 16. Juli 1925 eine Bevölkerung Fünf Prozeſſe: 10,% Zuchthans⸗, Gefängnisjahre. miegend auf EOrund von Indizienbeweiſen vom Eiettiner Schwur⸗von 2256 594 Verſvnen (188 306 Männer, und 1168 28N8 In der lebten, geit finden, faſt allmüchentlich vor dem bericht zu 15 Jahe Zuchthaus verurteilte Arbeiter Zech erhängte Terſonen (8046 007 Mawuer bend 101.541 Pratten)s ie Zu⸗ 0 ögerl ich in ſeiner Zel ů ändni i- ů 1 D — 

Strafſeuat des Könligsberner Sberlandeogerichts Verhaud⸗üich in ſeiner Zelle. Ein Geſtändnis hat er nicht abgelegt, nahme hetbägt demnech nehh Erohenttſtet den Männen Dbi 
  

lungen gegen Perſonen ſtatt, die dem Auslande Splonage⸗ 
und bei den Frauen 6,08 Prozent). dienſte geleiſtet haben. So wurden innerhalb der letzten Wuttfiabt. Has Spielen ineiner Sandgrube an der Die Ergebniſſe für Sſtpreutzen beſtätigen die Annahme, daß drei Monate verüurteilt: önmwiefer C, i 2 in den beid ünf der Frauenüberſchuß infolge des Krieges uſw. ſlart zu⸗ 

Schönwieſer Chaulfer forderte zwei Todet 'opfer in den beiden fünf genommen bat. Er iſt in Oſtprengen von 95 81t.— 529 Prozen 
1. Ein, ſchon vlolſach vurbeſtraſter Maun, der ſeit Jahren und ſechs Jahre aiten Mädchen des Arbeiters Funt. Große Stütke men i im In⸗ und Auslande ein abentenerliches Leben geführt Pdes Lotehohken Erdreichs, Bie ſich plötzlich Hlen, begruben die der männlichen Bevölterung im Jahre 1910 auf 79 982 — 7,5 hatte, wegen verſuchter milttäriſcher Ausſpähung zu drei beiden Kinder. Prozent der männlichen Bevölkerung im Jahre 1225 geſtlegen. 
Jahren Huchthaus und fünf Hahren Ehrverluſt. Er war 

Dabei iſt von Interefſe, daß der Frauenüberſchuß in den von den Polen ‚tber Dl.-Enlau angeſeht worden, konnte 
Städten mit 50 793 Perfonen — 12,44 Prozent der männlichen ledoch ſehr bald geſaßt werden. 
Hevöllerung beveutenv größer iſt als auf dem Lande mit 29 189 2. Ein Handlungögehilſe, der ebenfalls für Nolen tätig war, Filr Seistes- arrdꝗ üörperurffur Perſonen — 4,29 Prozent ver männlichen Bevölkerung. zu haſ, Jahren entuin, und fünj J307610 SUNl 2— E— — ü len 1025 ran 8.43 Wroßentunf Wie Städme u, U r Eent Er hatte längere Zeit mit dem pyluiſchen Nach⸗ Sozialllliſche Arbeiterjugend Langfuhr. reitag, den 12. Novem⸗ ielen 1925 „ rozent auf die Städte un 5 rozen richtendienſt in Danzia unerlanbte' Veztehnngen K ů‚ 23 Ges. L, 5. „SalJ. auf das Land. In Jahre 1910 wohntin in den Städten 36,33 

ch d ſt a ι⁰ ů ber 1926, abends 7 Uhr. Vortrag des Gen. Lommerſeld; „SAJ. Prozent und auf dem Lande 63,37 Prozent. Der Anteil ver öů 

    
unterhalten. und Partei.“ Nachdem wichtige Velanntmachungen. Atſo vol⸗ Pro 3 ů ů 9. Ein an, der füdoſtyreußiſchen Hrenze wohnbaſter Bauer zähliges Ericheinen dringend erforderlich. ſtienen. aeſfelelugrüg Lerhalinte E Oitbreußten ochne Mümeſel SatAnsnf ahret Ehrderinn Freie Turnerſchaft Schidliß. Freitag, den 12. b5, M. abends 7 Uhr: zwiſchen Land⸗ und Stadtbevölkerung noch für die Lonpbevöl⸗ Er hatte der polniſchen Spiongge einen' Agenten zugeführt Mitgliederverſammlung in „Friedrichshain“. Vollzähliges Er⸗ kerung äußerſt günſtig iſt. Audere Propinzen werden ſicher ein 

6 — 3 ſcheinen wird erbeten. ſchnelleres Anwachſen der Stadtbevölkerung zu verzeichnen   uẽnd ſelbſt längere Zeit in Verbindung mit den Polen „ — „Radfahrerverein „Voran“, Ohra. Bis auf weiteres baben. AeEe een Viewen Dinbfe 3V., anftweilenes ſinde Andererſeits iſl es ſehr wichtig, daß die alte Stelung Oſt⸗ 
gekanden. das Saalfahren ſeden Dienstag von 6—8, Sonnabeud von 6—10 

—— zeinffizien er⸗ 0 Dienstag —8, S. 
ů M 

ſch MHiplehgt iben Knd olWeißilister wier Jahhen in der Sporthalle ſtatt. Dorkſelbſt werden Neuaufnahmen ent⸗ preußens als Abwan de runasgebiect nicht — io ſtark 
üchtendiplomatiſchen Landesuerrats zu vter hreu gegengenommen. betont iſt wie früher, Der Geburtenüberſchuß in ſtpreußen 

neun Monaten Zuchthaus und fituf Jahren Ehrverluſt. 
betrug in der Zeit von 1910 bis 1925 rund 232 422 Perſonen. 

Cr batte in Endtkahnen helmlich Kriefe geöffnet und ver⸗ Zußballſparte. Die Iu Sonnabend, den 13. d. M., vorgeſehene Spiel⸗ Durch Wanderung verlor die Provinz 123 170 Perſonen, ſo da ſucht, einem durchreifenden Kurier einer ausländiſchen aüisſchüßſizung wird auf den 20. 11. verſchoben. Der Obmann. nur Eeine Zunahme von 100 252 Perſonen verbieibn deß 
ů Macht einen wichtigen Brief in die Hände azu ſpielen. Arbeiter⸗Schachklub Danzig. Die Klaſſen A bis D der Fahren 19900 bis 1910 iſt der Wanderverluſt mit 191.935 Per⸗ 
3. Ein wegen Unwirrdigkelt ans der Reichswehr aus⸗ Gruppe Langfuhr treten gegen gleiche Klaſſen der Gruppe fonen — 0,93 Prozent im Jahre ré Sen ümmte geweſen als 

neſtoßener Mann wegen Verrats militäriſcher Geheim⸗ Danzig am Sonntag, den 14. November, vormittaas 10 Uhr, 1910 bis 1925 mit nur 0,39 Prozent. Der Wanderverluft trifft 
niſſe zn vier Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehr⸗ zum Wettkampf in Danzia im Lokal „Zur Maurer⸗ durchweg die Landgebiete. ‚ 
verluſt. Er war vom poluiſchen Splonage⸗ herberge“, Schüſſeldamm 28, (Beuſter) an. Spielleitung: Di« Bevölterungspichtigteit Oſtprꝛußens iſt in 
dienſt in Danzig auf die Reichswehr in Allenſtein, (Gen. Rattenau, Zoppot. Alles Nähere vorher beim Grup⸗dem Zeitraum von 1910 bis 1925 von 57,96 Perſonen für ven     Inſterburg und Marlenburg augeſetzt geweſen. penvorſtand. Die Zeutralleitung. Quadratkilometer auf 60,31 Perſonen geſtiegen. 
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Damen-Boxkali-Spangenschuh e ͤ0 
Damen-Boraral, Schnürschuh x 11* hat die Auswoht he⸗ bochgeschloaven, 
krenzösucher Abeste.... LAE e 

Dam- Suberbrol-Spangenschuhn 14 
isf sehr billig, 
b/ ei brs du/ ch ö fer i5 E ＋ 2 ů Damenekiamelh.-Umachlagachune 4 
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unter die Erde zu wolle Kopf — la ummelten ſie durch den Ort. In einzelnen meiſe ſo vor den Herrſchaften, daß ſie nicht weiterkonnten äiuſern, die ſchon verdüſtert ſtanden, flammten zaghafte 

2 * 
—Ä E 35 

Viel Lärm Um Li be und nach Centeſimi ſichen mußten — angemeffener Sold Lichtichen auf; die Gaſſen wurden ſtiller — und in ihnen, für die Bravourleiſtung. die von Fremoheit durchkühlt waren, hallten die Tritte 
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— x‚ der aroßen Tunden, liesß benselAus, dieß üimunng, nach einer bomgi, verloren. „ i en Fabrren ge en. er als man dort ankam., rivra ging ſchneller, und Pagel paßte ſich ihr Auch 
KOMAN VON A. M. FNEV E daß eine beſondere Erlaubnis zum Beſuche eneilobis angeſichts der Lüiten Sulieklich 1. Len ſte iaß 

Copyrigkt by Drei Masken Verlag A. G., Mü — er trieb ſogar zu größerer Eile. Schließlich lie e 
Prriskt by Drei „ Sen Eerlas A. G, München. Haben Sie das denn vergeſſen gehabt?“ fragte Fivra und kamen atemlos an die Dampfſchifflandeſtelle. 

52. Fortſetzung. mit bochgezogenen Brauen. Beide hatten, ohne ſich's zu ſagen, gehofft, jenes Schiff 
Dort aber, feſten den ter j Nüß ch habe es gar nicht aem—, ich habe, iawohl! es ver⸗ noch zu erreichen, das dort lichterbetupft vom Ufer weg auf 

Fiora geſprachis. oute pe eimas aulmtahcngatan e geſſen, mir ging ſoviel anderes im Kopf herum die letzten die lüche Linausſchwamm. Das rhnthmiſche Geräuſch ſeiner 
Sehiß Unnge hnng die ſie ſo ungebunden ſein ließ? Trug das werde bel ds WDircrttonen abſüc en Ordnung bringen, ich ais werbeies es zurück zu ihnen und verlor ſich dann, 
Schiff, das ſie eben verlaſſen batten, mit ſich fort, 2 ffen Si * iorn i i 

menb zwiſchen Imen hanpe a Sie ol 2 Wiſen, wictel VAch lafen Sie doch,“ lehnte Fiorn ab. „Sas geht uns Fiora, die ihre Beſtürzung verbergen wollte, rief: „Uẽns 
Einwohner Murans babe, ſeit wenn bier Glas geformt im Grunde farbiges Glas an! Ich will den Himmel ſehen. vor der Nafe davon!“, Pagel erkundigte ſich, wann ſie mit 
werde, was außer den Fabriken fehenswert ſel. die Straßen dieſes Neſtes, den Dom. Dort iſt noch eine dem nächſten fahren könnten. ů „Der Dom, erklärte Pagel und übergina kaltblütig die Krchh. f ei- * Si „Moin Göntftte,rtondges ina keines mehr. 

Beantwortung der anderen Fragen. denn die Sache Kand Nun auf einmal,“ ſtaunte Pagel, „wollen Sie das Glas, „Mein Gott!“ ſagte Fiora. Aber es klang weniger zag⸗ 
,daß er ſelbſt nie noch in Murano geweſen war. 2 von dem wir ſoviel geſprochen haben, nicht mehr ſehen — baft, als ärgerlich. „Die Tante würde eine ſchlafloſe Nacht 
Dom aber ſah er liegen; ſo nannie er ihn. Den auf einmal nicht mehr, wo wir jognſagen davor ſtehen?“ haben, wenn wir nicht heimkämen. Pagel, wie haben Sie Fiora äindeſſen war zufrieden — auch vöne erakte Aus-⸗. Ach, laßen Sie doch endlich alle gläfernen Angelegen⸗das ſo ſchlecht arrangieren küönnen!“ lünfte. Sie wünſchte, daß man umherichlendere. Sie plau⸗ nciten.“ rief ſe unmutig. ·»Ich möchte hente nicht mehr Er kam nun mit dem Geſtändnis beraus, nie in Murano 
derte über hundert Sachen; wies auf einen uralten Fiſcher, brach ab. Werden. Ich meiné., wir baßen beide —“ ſe aberiKopf unternommmert pigen Wugder ßeh aur En vnicht 

der ſie anglotzte — ſie meinte: mit den Augen der Meer⸗ brach ab. 
babe vorbe eiten können wworden, daß er Vah auf isn niet 

Grankiesergiingf ſie frente ſich über einen Bettler, der vol Und er begrißf: ſie dachte an gewife Scherben. .Alie in babe worbereiten können. ſen.- Secei, Woediezieſte eines Outes ſchwang: Aber ein buntes die Kinche S. Pletrb Martire, bort tängt eine vergüaliche afteig nürmtachſt tevvn die Rede geweſen“ betonte ſie in 
lebne, an Liebiten abebunttren Laoven aukeiner Zaſche- Madonna des Belint ſchlug er vor. Er erage uichgauf gegennenlüßtePtoe Grt bes ich eumecirte, ſe ſicd auch da⸗ 
teine: am liebſten aber ſchante ſe in die Zerne und äber Lauffünier chalh, der mebenherrrabenb Pirbes, dereleine grüineSenläfterter Hat er dic am ein, um gang alein 
das Aser, Winee üate, Ichuld, der nebeubertrabend die Herrlichkeiten — maitbiedien, um allein mit dir zu ſein, um ganz alein 

man auf ein hübſches Plätichc ůj inß, jeiies Heburtsurtes geyrieſen und abermals Centefimi er. — mit bir —3 — un Wunſch. er 5 
Herberge ſtieß. Derlangts ſie 22 ein Slaa EE balren Hatte, warauf er, ſeine Cpfer ansgepumpf wähnend, Aler da Larm ibrem inhrü chrlichemer n, gerade 
vom gans gewöhnlichen, land ſen zu trinken. Uind davongetrollt war. 

Kkechrſertisnn Wdie Austunft V Huſe. eigentiicß Kgehe frei⸗ 

nichts ais ürohn Su en. „Alnd ů S . Recht ug 85 zu Hilfe: ge 2 
ichts als ein Stück Brot dazn, Pagel, das ſchmeckt berrlich. In der Kirche dunkelte es ſchon ſo. daß der Bellini un⸗ lich noch ein Schiff, aber der Nebel verbiete es. In einer 

  

    

  

      
   

       

  

   

      

        

Aud mir Saken anieren Sie uch Aueclir Vanel den mußte. Selch kurzer Kachmittag.- mur⸗ Diertelftunde ſei er da. — Der Beamte wies hinaus auf das 
nßen unleren Scin nach knapper:!“ Schon Seoet.. DDer eigslich. Siplete Deri 5 au , vee wuan ane cutesesses, wo Wüigt u. V. e, Sese t DISA 1. rchnöte un inausleitete auf große 1TAS Su beden n. — Si — Diee — Kivatih. „Destb.ein Silberbemſt über der Lagune,“ Jgle fe Ipne nn gacnert, fa änahlich vorgebracht, das Börichen einen Gondelfähren, ber uns ruberheeverſßrach Varl. — Es Fabr aus, 5 Woanlts Ser Abens. Mebel Sring 2 miht n K 8&— hür asier Giuk:-Sichi n ivas, Fiora, Und wenn wir vierundäwanzig Stunden ichwimmen 

, 2 vollte Ser 2 Mebel dringen⸗ en ivör — für uns. mt f8 ichen die 1 Lunterhi, Lucte „Sir ſind im Oktober. Seldit hier daft ant feräeintrinsenSen SPHatten, der, Selbus zen geiüce- inüAhe, mſallie ſchr Jelcuſcht Paben: tros ker Derss, 
8 b ů 5 2 bt baben: tros der Beleh⸗ 

Anz die Tage Fürser, Hehrerte Sinrn.erden. Dat ßa i eindr gungen, die er verſprach, wollte kein Mann der Inſel fahren. 
5 8 25 TFiora. — V 

Krpfſchütteln. Geſten mit der Hand und mit dem Kinn auf 

   Sie Vrachen bals auf, die Stimmung ſchien beichatiet: aber da lachte f̃e wieder, dean es kam ein Dreikãäſehoch an⸗ aeraunt, brempte dicht vor ihr, ſchien mit dem Schädel plö5s⸗ 
das Wafer hinaus: mpossibilc, siænore, der Nebel!“ „Was beginnen wir?“ fragte Fiora, nun doch faſſungs⸗ 8. (Fortſesung folat! 

    

—
.
—
 
—
—
.
—
 

  

*



      

ů 

„ ä x. 205 — 17. Sahrgang 2. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 
    

  

   

        

               

  

    

   

  

   
  

      

    

         

  

    

   

  

  

               
        
  

  

  

     

  

    

2 Der Indianerprinz. Sn Goſialben üſen Denpranhn Dcnieb me fß mit- iulen nianendabin nicht wieder antzymachenden Zug ſich verrie— en „ hm m nem ffnenng, die junge Gräſin Khevenhülle ü en di — 
ů Von Friedrich Burſchell. vehtetglie Dus Gelb, ober uicht Tochite Hehmen ſolen, grrelßed, unn Anohn Wüuhr el üunch Mundon um 

Lange genug hatte Edgar la Plan . Fivfer Aüirzzaicht die Tochter nehmen ſollen, üider den Pri u ſich na nrieren, und unmttt FPpiep , e enn mit der ledigen Türhüterin war kein Staat zu machen‚ wehren wollte, vder ſei es, 5. ei intim nige Zeilei hlait won oſcten dlängniswände amar 
die ihn in einem Winkel in Rock Jsland geboren hatte und rührung, die ein ng Voßhpendia weſfe mi ſch und Mahlofch-uetteM Wtenziſelßn abe unthaſtee ach, 

— m.ve eichollen an ſeiner Nehhe ten r o wahente iſt aut fährt, ber Sohn der kanabiſchen Turhuterin von ber ybnis lebonbheil, bte uumablncer Hur noch die 2 Le Uiun 0 1 i6 

„ ein. Früher i j‚ j 55 911658 u ur noch dic Hede olleb und die 

ſchönen Knaben, ber nach jedem irhiſchen Glans uie boſehen ob ſeines phantaſtiſchen Aufſtiegs geſchwellt, in einem Beſinnung über den Wechiel des irdiſchen Glücke, 
ftarrie, Aber er mußßte vis zu ßeimen fünfunbbreißigten -——...—... . —..ů SSSSe: Jahr ſich gedulden. Seiner erſten Eße mit einer Ameri⸗ Die Polarforſcher in kanerin entflohß er bald. In London trcht er in einer Muſik⸗ pall als Bartton auf; aber auch die Telephoniſtin, dieer Berlin. dort geheiratet hatte, enttäuſchte ihn raſch, und da ſtie ihm nam barin belfen konnte, daß ſie das Kind der Amerikanerin Henriütnng durch ben lnßttercdch pflegte, zvg er es vor, ſie mit der Laſt allein zu Innenminiſſer Dr. Kuünz. Iaſſen. Seine repräſentative Geſtalt empfahl ihn dem Tilm⸗äDie Tagunn der internatio⸗ unternehmen „Star“ in Fraukreich, das zwar eine Schar nualen Studiengeſellſchaft Yun mirklichen Indianern hatte, aber keinen würdigen, den zur Erforſchung der Arktis Vo ellungen des Publikums gemäßen Häuptling. Erfmit dem Luftſchiff wurde öů ſpielte ſich innerhalb kürzeſter Friſt ſo aut in ſeine Rolle [Mittwoch im Abgeordneten⸗ Hinein, daß er in Sitte und Art, in Koſtüm und Haltunghauſe durch eine felerliche km pieles echter und bedeutender wirkte als die ree'len, nſprache des Oberbürger⸗ ů‚ jedoch etwas uni ſerzeugenden Indianer. meiſters Dr. Boeß und des Der Beifall, ven er faud, genügte ihm nicht; aber end⸗Reichsinnenminiſters Dr. lich glaubte er den Griff zu haben, der ihm die Tür zu Külz eröffnet. Die Tagung wühne,Aund,LEbren auſſchlon. Die Welt nach dem Krieg ſſt Lrregt deshaib Veſonderes nicht zufrieden, am weniaſten mit ihrem eigenen Abbild, Kufſehen, weil Dr. Eckener, und wenn ein entſchloffener Mann wie la Planto kommt, der an ihr nicht teilnimmt, der über die Realität hinaus etwas zu bieten hat, roman⸗ dunch ein, Kelegramm er⸗ ů tiſche, Augen, beberrſchte Allüren des Zanberers und hier flärt hat, daß die Konferenz und da im tiefſchwarzen Haar die prächtigen Federn, läßt ſich direkt gegen den Zeppe⸗ ö ſte G Legan Weßeurger und fragt nicht viel. linluftſchiffhau wendet und ann, der Indtanerprinz Tavanna Ray aus Ka⸗ uUnter der techniſchen Füh⸗ ü nada, aelegentrich „der weiße Elch“ genannt, feine bemer⸗rung, des bekaunten Kon⸗ ü, , ů kenswerte triumphale Laufbahn. In Brüiſſer erklärte er Baderez der Schütte⸗Lanz⸗Luftſchiſſe, Schütte, zeht. Unſer x miniſter des Juuern, Dr. Külz (&)NDam Borſtandstiſch der 

ü‚ in reſervierteſter „Haltung, daß er zum Völkerbund gbge⸗ ild zeigt die Eröffnung der Konſerenz durch den Reichs⸗ Vurſißende der Konferenz Fritjof Nanſen. 
ů Leim urvße Sgat eint Iyteraſe, Sräieten Rat Indianer Derrrrrrrrrrrrrrrr Sree EEEEEHHH 

ei großen utzge er unterdrückten Nationen mit ö Am Gewächt ſeines Ramens zu pläbieren und zu kämpfen. Eine ſchwere Kuppelei Gegen die Berliner Ausſtellunh. 
öü Man beſtürmte ihn, einen Vortrag zu halten, ſteltte ihm den ‚ 5 Die Anſich s Reichsverbandes der dentſchen Induſtrie. 

ů mpat ein voiches Gebränge paß bie Wolisel bie 0 bauns hörtgen Verkuppelung ſeiner eigenen Ehefrau iſt ein An⸗ Das Pr m des Roichsverbandes der deutſchen In⸗ 
ů 

„ e H i e. e. eſt 1 5 3 „ ci,fA E 3 n/ 
ů 80erei 0 oben be bbun er herrre Zelte in Nisza auß Helmuthe v. Da Viubpen 3,wom Miliuchener Aigteicht naſuunspion für 1050, Vaßh Hir Veranſtackang won Welians⸗ 
ů wo er etwas von oben herab in den Kreifen der internatio⸗zu einem Fahr Gefängnis verurteilt worden. Tautphoeus ſe ylnaſt emei ünAtezubs 

nalen Arxiftokratie verkehrte und nicht ohne rituellen Ernſtſobte im Kriege als Zwangsverwalter auf dem Schloß remn Limfannd ingeßſchtsubar nolitiſhen and wuriſeh luichen 
ü mit einigen weißen Häuptlingen Blutsbrüderſchaft trank. Marquartſtein, das einer,Bentfernten Verwandien, einer Lage Deuiichlanbeuits ubhſchbaärckeitme nrbgafiuichen 

In Ztalien erwarteten ihn die höchſten Triumphe. Im talienerin, gehörte. Dorthin lẽnd er einen ſehr ingeudlichen heuren Koſten nicht U verantwort Miſt. er unge⸗ 
Tutriner Odeontheater gab er der Feier, die dem Jahres⸗ Freund zu Gaſt, den Sohn eines Zugführers aus Metz Die Eulſcheidun 90 nalich de⸗ J0 Her des Berli 
tag des Marſches auf Rom gewidmet war, durch den exoti⸗namens Scheidel, der ſich ium unter falſchem Namen als Ausſtellun Eplanes ſettend 5 bie ele müt is Verliuer 

— ſchen Prunk fſeiner Nationaltracht beſonderen Glans, In Leutnaut und Sohn eines Eiſenbahnprliſidenten worgeſtelt denjeni jen ſachlichen! r anifatie u Wfa E iſſe — Klorenz gar veranſtaltete man zu ſeinen Ehren eine Gala⸗ hatte. Scheidel heiratete ſpäter Tautphoens Schweſter, und halten Dieibend die an enem jo lcheß 9 iüaß, ittelt ar 
vorſtellung im Alhambratheater, und ſelbſt als er das pom⸗ darüber kam es zwiſchen beiden zum Zerwürfnis, in deſfen oder mittelbar'interelſiert'ſeten olchen Japmn 5 chuß teur 
pöſe Bankett, das er der zahlreichen Schar ſeiner Freunde Verlauf ſie ſich gegenſeitig des Landesverrats, des Diebſtahls Ausſtellungsfragen 506 9 e c 65 Danrlh für die gaß, an bezahlen ſich weigerte, tat es ſeinem Ruf keinen und ber Beſtechung beſchuldigten. gegen eine internatonnle Nay changit ellnng in B. üind ſich 
Abbruch, da niemand über die diesbezüglichen Sitten der Zuletzt machte Scheidel gegen Tautphoeus eine Anzeige mit einer Kunſt⸗ Aund C inſig werbef ans i0. Soef imdeng 
vornehmen kanadiſchen Indianer unterrichtet war. In Rom wegen Kuppelei, an der er ſelbſt der Hauptbeteiligte war. wolle ſich aber in den nächſten Dio alen darlber ichriher⸗ 
gelangte er bis zum Papſt, der ihm ſeinen Segen erteilte Tautphveus hatte nämlich den Freund zum⸗ Verkehr mit werden in welchem Au Zin⸗ er eich en Ort n5 b 12 
Dac ihn mit einem eigenhändig unterſchriebenen Bild be⸗ fäinen 0, meis 18 J5 en verhſeh t ord böhmiſchem Adel chem Jahre eins Hroße Dauterbaufachahtehteilengmur Dor 8 

e, 
ſtammend, mit ahren verheiratet worden war, ohne eine füßenvane, Weiter i 3 Präfidi f 

Ala er nun, an irdiſchen Ehren geſättigt, wach der Vorſtellung von der Ehe zu haben. Von den Medisinalſach⸗ verhandes per Auſech, eüten i Der erbnünn 85 tßchen 
Schweiz ſich wandte und gleich bei ſeiner Ankunft am Bahn⸗ verſtändigen wurde Tautphoeus als Pſychopath und ſchwerer Meſſeweſens im Inter eů D6 r Wiriſchn 1 011 e ö eutſchen 
pof in Hellinzona burch ein Trinkgeld an den Gepäckträger Neuraſthenlker bohlinaz, Foch jei er ein ſehr intelligenter pern Iſt. elhe der Wirtſchaft dringend zu for⸗ 
in der ſtaunenswerten Höhe von fünfzig Franken en Menſch und in vollem Beſttz ſeiner geiſtigen Kräfte. Frei⸗ V gleichſam legendariſchen Nimbus, der ihn umgab, beſtärkte, frau v. Tautphoeus ſet in einer aanz eigenartigen und be. EEHH 
ſchien ſein Glück für alle Zeiten gemacht. Denn nicht genus fremdenden Einſtellung ihrer Familie vollkommen abge⸗ damit, daß man ihn auch auf dem demokratiſchen Schweizer ſchloſſen aufgezogen worden. Für ſie ſei nur das richtig g⸗ Boden in der Regierungsloge des „Theatre ſoziale“ offiziell [weſen, was ihr Mann gewollt habe. Ste ſei leicht beeinfluß⸗ empfing, war es jetzt ſchon ſo weit, daß man ſich darum ri5, bar, doch nicht, hyſteriſch. Es ſet ausgeſchloſſen, daß ſie unter v ihm das Geld perſönlich ins Haus zu tragen, Es war ſeine byynotiſchem Einfluß anderer ſtehe. Freifrau v. Tautphocus Sache, wie er es fertig brachte, ſeinem Stammbaum die und Scheidel ſchilderten den Angeklagten als einen brutalen Bourbonen einzugliedern, aber daß es ihm gelang, auf Menſchen, der ſie vollkommen beherrſcht, und zu Intimitüten Grund elniger flüchtiger Worte über ſeine Beſitzungen und in ſeiner Gegenwart immer wieder gezwungen babe. ſeine Petroleumintereffen in Kanada im Lauf der Zeit ein Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen eines gangze Millivn Lire in ſeine Taſchen zu leiten, war als Ein⸗Verbrechens der Kuppelei zu 1 Kahr Gefänguis und er⸗ ů zelheit ſchon verblüffend genng. Am tollſten trieh es die klärte in der Begründung, ſtraferſchwerend ſei die Verab⸗ gräfliche Famtlie Khevenhüller aus Friaul. Die alte ſcheuungswürdigkeit der Tat, die nicht nur für die Ehefrau, Aee ſondern auch für die Kinder des Angeklagten eine ſchwere 5 Gefahr bedeute, ſtrafmildernd ſei, daß es ſich um einen 

energielvſen degenerierten, pervers veranlagten und pſycho⸗ pathiſchen Menſchen handele. Der Verurteilte will Rechts⸗ mittel gegen das Urteil einlegen. 

Die Heilige im Srrenhaus. 
Die Senſution von noine. ‚ 

Große Enttäuſchung erlebten in Sciacco bei Udine die 3u Zehntauſenden herbeigeeilten Wundergläubigen, die auf das ꝛ 
— Erwachen einer feit ße Oen ſchlafenden Heiligen warteten. Die 

Heilige iſt eine gewiffe Laurentzig, die angeblich in ihrem Ver⸗ 
zückungszuftand die Zukunft vorausſagen lonnte und eine 
Reihe von Wundern derrichtet haben ſoll. Punkt 9 Uhr ſollte 
ſie wieder zu ihrer Miſſion erwachen, aber die Polizei hatte ſie 
in der Nacht ſchnöderweiſe unter dem Vorwand, der Biſchof 
von Udine wolle ſie ſehen und hören, ins Irrenhaus geſchafft. 
Dort eingeliefert, blieb ſic zunächſt in liefem Schlaf, erwachte ü 
aber ſeltfamerweiſe mit dem Glockenſchlag neun mit den Worten: „Jeſus ſei gelobt!“, erHaraß ſi frei von allen 

erzen und ve Herte, im Paraßieſe geweſen zu ſein. x 
Binnen kurzem werde ſich ein großes Wunder ereignen. Un⸗ ö 
nötig, zu betonen, daß das Völlchen von Udine, das bereits —— am eine Himmelfahrt der Heiligen geglaubt hatie., jetzt mehr Im Flugzeug durch Afriku denn je von ihrer Miſſion überzeugt iſt. ů ů Ein 20 öoo-Kilometer⸗Flug. 

Der Wanetiih eMlbi Flieger Worhen u, Ueů Eunt j ſeine aſiatiſchen Rekordflüge weltbekannt geworden iſt, wirt n5 20 000 Teiluehmer beim Behräbnis eines Kindernüdchens dieſes Monals, ſobald bi0 wuech Arßbei es zulaſſen, zu 
‚ 

Rund 20000 Verſonen gaben am Dienstag dem Kinder⸗ einem gewaltigen Fluge quer durch Afrika ſtarten. Mittelholzer hat mäbdchen Margarete Manharodt in Wien das letzte Geleite, betannilich erſt im Frühjahr dieſes Jahres den auſſehenerregenden um ſie für die beroiſche Tat zu ebren, deren Opfer ſie wurde. Flug von Zürich nach Teheran, bei dem er den 5600 Meter hohen Margarete Manbardt ainn mit den zwei Kindern, die ihr Gipſel des Demarvent überflog, glücklich beendet. Mit einem anvertraut waren., ſpazieren. Den dreifährigen Knaben Zunfersflugzeng legte er damals die 6000 Kilometer lange Strecke füihrte ſie an der Hand, das zweijährige Mädchen ſchob ſie in in 40 Flugſtunden zurück. Mittelholzer wird diesmal wieder von einem wie Wür Perc hrrich etenerhüe Gen einer Straße PeüehtensDan Weei it einer deutſchen watiihenHlage wurde, wie wir bereits berichteten, die uppe von einem ſelannten, Dornier⸗Wal⸗Flugbort, zu einem gewaktigen Fluge Der beſte deutſche 6⸗Tage⸗Jahrer. Bierwagen Überſahren. Das Mäbchen hatte jedoch noch im ſtarten. Es iſt das der gieiche zweimotorige Dornier⸗Lyp mit 
Die neberreſ⸗ des 17. Sechs⸗ Tage-X letzten Augenblick die Geiſtesgeaenwart, den Kinderwagen 900 P. S. Motorenſtürle, den 1925 Amundſen zu ſeiner Nordpol⸗ 

— ung „ . ScWsS- Tahe⸗Kennens. nach vorn und den Knaben zurücksuſtoßen. So wurden die ſahrt und 19215 Kapitän' Francv benntzte. Die 20 000 Kilometer ů Seie zu erwarten, hat die fran, wſiſche Mannſchaft Wambſt⸗beiden Kinder gerettet. während Pferde und Vierwagen lange Flugſtrecke Jürich —Kapſtadt ſoll in 23 Eiappen zurückgelegt 
Lacquehay den Sieg in dem 17. erliner Sechs⸗Tage⸗Rennen über das Mäbchen hinweggingen, wobei ſie tödlich verletzt werden. Die erſte führt bis Rom, von dort nach Äthen und Kairo. 
davongetragen. Die Lrößte Ueberraſchung des an Ueber⸗ murde. Die Gemeinde Wien hat die Verunglückte in einem Von den einzelnen Etappenſtakionen ſollen zum Iwede der ethno⸗ 

— raſchunigen und Senſationen reichen Sechs⸗Tage⸗Rennens war Ehrengrab beiſetzen laſſen. graphiſchen und geographiſchen Erforſchung, des inneren Afrikas 
iedoch die vorzügliche Haltung des bisher noch ziemlich un⸗ 

Abſtecher in Gebiete gemacht werden, die bis heute noch nie eines 
bekannten, erſt 19jährigen deutſchen Fahrers Junge, der als —h Menſchen Fuß betreten hat. Mittelholzer iſt begleitet von dem be⸗ 

— Erfatzmann mit dem Franzoſen Marcillac zufammen in großer In der Trunkenheit vie Frau erſchlagen. Im Hauſe Rup⸗ lannten Afrilakenner Oberſtleutnant Gonzuy, und mit allen wiſſen⸗ 
Form den zweiten Platz belegte. Junge war nach den de⸗ vpiner Straße 25 in Berlin wurde geſtern mittag die Arbeiterin ichaftlichen Apparaten, anch mit Kindaufnahmeapparaten, ausge⸗ 
geiſtert gefeierten Franzoſen der auserwählte Liebling des Martha Schendel in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Ihr rüſtet. Unſer Bild zeigt das Dornier⸗Flugboot Mittelholzers bei 
Publitunis. — Unde 930 3. brer Iingrchen jugendlichen Wuimii Apei e perh dem Verdacht des Totſchlags von der Probeflügen üben den Mhen Wil und Waiz Aheleer. des deutſch⸗ ⸗Tage⸗Fahrer Junge. iminalpolizei vert jaftet. ſchweizeriſchen Piloten Mittelholzer.



  

Wir haben in der Lotterie gewonnen“ 

Der nei 
Kbnnen Sie ſith 

vorſtellen, wie einem Augeſtellten mit 200 Gulden Monats⸗ 

gehalt, mit Frau und möblierter Wohhnung zumüte iſt, wenn 

er in der Lotterie gewpunen? Ich glaube, kaumt, Ich kann 
mir's ſelbſt nicht vorſtellen. 
ein paar Tagen das Gedachtnis fehlt, daß i— 

die Straßen reune, meinem Chef blödfiunige Antworten 
gebe und dan Kontobuch mit Frühlingsblumen bemale. 

Meine Frau hat ſeildem zwei, Suppenterriu. a, 
Milt 
Und ich habe ſie im Verdacht, daß ſte heimlich Kop übt 

Obwohl unſer Eſſen ſeitdem beſſer geworden iſt, was di⸗ 
Sualität anbetrifft, ſo hat es duch weſentlich an Geſchmail 

verloren. Manchmal iſt es verſalzen, manchmal ſchmeret, es 

eine 

Ith weiß bloß, daß mir ſeit 
ch ſnhlon durch 

Güe, drei Teller und eine Zierſchüſſel zerſchlagen,, 
Aſtehen übt. 

nach überbaupt nits und müinhter lann ich mir vorſtellen, 
daß ber Braten, ſtatt in der Piaune, im Ofen ſelbſt gebraten 
worben iſt. öů 

Dieter kleine Gewinn von faſt 100%/ Gulden (deyken Sie 
doch, 1000 Gulden! Beinahe eine Abfindungsſumme für 

einen mittleren Senatebegmten!) hat uns vollkommen ver⸗ 
rückt gemacht und über all inſerem Tun und Laſſen hängt 
wie ein Damoklesſchwert der jchüne Spruch: „Reichtum 
macht Aut ücklich!“ 

„Weißt du, Männchen“, ſagt meine Frau, „jebt kannſt 
du dir endlich Sachen kaufen. Ich kaun den Hoſenboden von; 
der Werktaghoſe ſchon nicht mehr ſlicten, die Hoſe iſt mir 

öirekt zuwider, ſie ekelt mich, ich mag ſie nicht mehr, ſehen, 

Und deine Sonntagshoſe iſt dir viel zu eng. Vielleicht 

können wir den Manfen Anzug vertauſen! Du ſchaflſt dir 
alles neue Sachen an!“ öů‚ 

„Aber, Liebling“, erwidere ich nun meinerſeits gerührt, 
„Liebling, ich komme gar nicht in Frage. Erſt wollen wir 
dir einmal ein paar Kleider kauſen. Du haſt ja nichts anzu⸗ 

ziehen. Du brauchſt doch ein Koſtüm und einen neuen Rock 
und ein Geſellſchaftskleid brauchſt du auch!“ 

Meine kleine Frau wird nachdenklich: „Du haſt ja recht, 

ich brauche ſehr vlel, ich habe eigentlich überhaupt nichts an⸗ 
üönziehen. enn man bedenkt, wir die Kollegeufrauen ange⸗ 

zogen gehen! Dic Frau Meyer hat ſchon wiober einen 
neuen Put, und Fran Bartel hat von ihrem Manne ein 

Komplet bekommen. Ich begreife bloß nicht, wie ſie das 

machen! Sie haben doch auch nicht mehr als wir! und 
Wäſche! abe ja gar keine Wäſche mehr! Die Nacht⸗ 
hemden ſind ſchon ſo ſchlecht! Aber, und nun beſinnt ſie. ſich 

wieder anders rum, aber nein, Männchen, das geht nicht, 
erſt kommſt du ran, dann ich, du haſt's nötiger, und ich will 
die ewige Flickerei los ſein!“ 

Alio ward erſt einmal ein Anzug beſchloſſene Sache! In 
die Sonntagsboſe konnte man zur Not noch einen Keil ein⸗ 
ſetzen, lie war ſonſt noch gut. Ueberhaupt war der ganze 
Anzuga noch recht anſehulich, obgleich ich ihn eigentlich ſeit 
ungefähr meiner Einſegnung hatte. Aber ich habe ihn 
immer nur Sonntags getragen, und das auch nicht einmal 
immer. Aber die Hoſen waren nun wirklich zu eng ge⸗ 
worden. Das heißt, die Aermel waren eigentlich auch zu 
kurz und der Rücken ſpannte ſchon mächtig. Aber das fiel 
kanm ant, das konnte man gar nicht ſehen. 

  

    

  

          

  

Q 
Die Gattin: „Ach bitte, haben Sir nicht noch mehr Auswahl?“ 

Nun mußte aber doch daran gegangen werden, den Stoff 
zu dem Anzug zu kaufen, denn unſer Reichtum ſloß langſam 
dahin. Es iſt ja kein Wunder. Wenn jo ein armer Schlucker 
mal Geld in die Hand bekommt, ſo viel, wic er ſonſt bloß 
von weitem ſieht, dann wird er übermütig und denkt, das 
nimmt kein Ende! Er kauft ſich dies und kautt ſich das, 
leiſtet ſich eine beſſere Zigarettenmarke, nimmt im Lino 
cinen beſſeren Platz, und geht vielleicht ſogar leichtfinniger⸗ 
weiſc mit ſeiner Frau ins Theater. Und nach dem Theater 
wollen ſie wenigſtens einmal „feine Leute“ ſpielen und in 
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Esikl. Faesons U Billige Preise 

  

ü Adolf Müller 
Lasterten 111 

  

ö 

le,, — ů 

einem anſtändigen Reſtaurant anſtändig eſſen, Na, dos 
bohin eben „anſtändig“? Und ſo rinnt das Glück allmählich 

ahin! 
Um ader auf den beſagten Anzug zurückzulommen: der 

Stoff mußte alſo gekauft werden. An einem ſthönn —hun⸗ 

abendnachmittag nahm mich meine Fran am Sthlawittchen 
Wir waren uns nicht ganz und los gaing's auf die Tnur! 

      
Ja, Herr Neumann, und die Knieen recht ſchlodd'rig. 

einig, welche Farbe wir wählen ſollten. Ich war mehr für 
einen modernen, grauen Änzug, ſo. Gabardine, oder wie 
man das Zeug nennt, meine Frau dagegen bewies mir 
ſchlagend, daß ein blauer Cheviotanzug immer gut ausſieht 
und eigentlich a allen Tages⸗ und Nachtzeiten, Sonn⸗ und 
Feiertags ebenfalls zu tragen iſt. Sie wollte mir ſogar ein 
neues, größeres Kiſſen für meinen Büroſchemel machen, 
damit ich die Hoſen nicht ſo ſchnell glänzend reibe. 
Ich kann meiner Rber ichlecht widerſprechen. Sie hat 
in ihrer Art etwas ſo Ueberzeugendes, das keinen Widerſpruch 
kennt. Außerdem ift ſie wirklich eine ſehr kluge und ver⸗ 
fierte Hausfrau, kann einkaufen aus dem fjf, und handelt 
um jeden Pfennig. Das ſind gewiß beneidenswerte Eigen⸗ 
feint en, nur iſt es nicht immer angenehm, ihr Zeuge zu 
ein. 

Wir zieben alſo aus auf die Stoffſuche, meine Frau 
porneweg, ich hinterher, denn ſie führt, ſie kennt jedes Ge⸗ 
ſchäft, ſie weiß genan, was dert zu finden iſt und wie man 
bebient wird, aber ſie denkt gar nicht daran, gleich in das 
zu gehen, in dem ſie vorgenommenermaben ſo wie ſo kanfen 
will, ſondern ſie will ſich erſt „umſehen“. „Umſehen“, das 
bedeutet bei ihr folgendes: Sie geht in ein Geſchäft und 
trägt dem befliſſenen dienernden jungen Mann ihre 
Wünſche vor. Dieſer junge Mann beeilt ſich nun, das Lager 
zu räumen und auf dem Ladentiſch auszubreiten. Er klettert 
in ſchwindelnde Höhen hinauf, weil dort ein Muſter liegen 
könnte, das der gnädigen Frau vielleicht gefällt. Er leat 
den Finger nachdenklich auf die Naſenſpitze und denkt ſcharf 
nach. und endlich läuft der Schein einer inneren Erleuch⸗ 
tuna über ſein Geſicht: er hat noch etwas, was die anädige 
Frau unbedingt ſehen muß. Und die gnädige Frau, meine 
gnädige Ver 5 K D alles, beſießt alles, kennt jeden Preis, 
ſtreitet äber die Qualität und fagt ſchließlich mit anädigem 
Kopfnicken: „Danke“ und entſchwindet dem 
jungen Mann. 

Nachdem wir das in einem Dutzend Geichäften ſo gemacht 
batten — wo es ging, habe ich mich mit hochrotem Kopf 
immer entſchuldigt, daß wir nicht kauften — war der Stoff 
jür meinen Anzug gekanft. Zwiſchendurch war aber meine 
Frau auch nicht müßig geweſen. Sie hatte einen entzücken⸗ 
den Stoff für ein apattes Koſtünchen enideckt, ſie batte 
Bluſenſtoff weit unter Preis eingekauft, ein Paar herrliche 
Schubchen werden uns am Nachmittag in die Wohnung ge⸗ 
ſchickt, auch ſie waren faſt um die Hälfte des reaulären 
Preiſes erſtanden. Und noch ſo ein paar Kleinigkeiten! 

erſtarrten 
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Ich war beyackt wie ein Mauleſel. und uun hHieß es, 
einen guten Schneider ſuchen. war hatte ich einen ganz 

guten, mit dem ich eigentlich zufrieden war, und der mir 
meine Sathen auch auf Abzahlung gemacht hatte — das war 
freilich lange her — aber meine Frau ſagte: „Was, zu. dem 

willſt du gehen! Der hat doch keinen Schict. Die Frau 
Bergmaunn hat mir die Adreſſe von dem Schueider ihretz 

Mannes gegeben. Haſt du geſehen, wie ſein Anzug ſttzt? 

Fabelhait! Tabeci arbeitet der Mann ganz billig! 
Alſo ſchön, wir gachen zu dem neuen Schneider! Borhber 

laltuttere ich aber vortehtshalber, wieviel Geld wir haben 

lö., tu, und wie ich auch rechne, es bleibt nicht ſo viel, datz 
ů u Auzlig gleich bezahlen köunte. Ich muß wieder auf 

üng arbeiten laſſen. Ob das der neue Schneider 
    

    
   
    
    

     

  

    

ht. Er bedauert, unendlich. Aber 
äftslage ganz unmöglich. Außerdem 
aften nicht, man ſolle ihm das nicht 

ehmen, nicht perfönlich gemeint! Aber, wenn 

ſten mal hierher ſehen wollten: hier hingen 
ge. die er auf Teilzahlung gefertigt habe, aber 

Hhaften hätten keider vergeſſen, die Anzüge abzu⸗ 
len und zu beaahlen. 
Meine Frau begriff von alledem nichts. Was wollte ich 

eigentlich mit Teilzahlung? Wir hatten doch Geld! Wir 
hatten duch in der Lofterie gewonnen! Ich mußte mich mit 

ihr an den Sthucibertiſch ſesen, nahm ein Stück Schneider⸗ 
kreide und malt: i)r ihre Einkäufe ſamt Preis auf. Und 
ſiehe da, von ben lüthn Mark war nicht einmal die Anzahlung 
mehr da. lio es ging nicht. So leid mir meine Frau tat, 

wir mußten zu meinem salten Schneider, der uns kannte unb 

der einen Aulzug, weunn's ſein mußte, auch ohne Anzahlung 

in Arbeit nahm. 
Sie war ſehr zerluirſcht, meine arme Frau, ſie hatte lich 

das ganz diders gedacht: ich ſollte in erſter Linie von dem 
Gewinn eren. Nun war es anders kommen. 
Eigentlich nicht anders,Hals ich mir das ſchon vorher gedacht 

haolte! Und ich war nicht unzufrieden. Einen Anzug bekam 
ich doch, wenn ruch auf Teilzahlung und mit vielleicht nicht 
ſo gntem Sis, wie bei dem anderen Schneider, aber ich ſtellie 

  

    

  

  

    

Zmwei Wunder der Modcſchöpfung. 
ů Prinz vor Wales und Poiret. 

„Arm in Arm zwingen wir die Menſchen in die Kleider.“ 

für mich perjönlich keine großen Anſprüche, ich habe mehr 
Freude daran, wenn meine Frau nett und adrett angezogen 
geht, darin liegt nun einmal die Eitelkeit der Männer: die 
Franen, die ſie lieben, müſſen ſchöne Dinge zum Anziehen 
haben und zum — Ausziehen! 5 

Schließlich hat ſich auch meine Frau beruhigt. Das 
Koſtümchen ſtand ihr wunderbar. Die Bluſen waren ent⸗ 
aückend geworden und die Schuhchen waren ein Gedicht, von 
allem anderen gar nicht zu reden. Und mein Anzug iſt auch 
noch ganz nett gewrden. K. M. 
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Lundarbeiter⸗-Lohnerhöhung in Oſtpreußen. 
Die Löhne der Lanbarbeiter Oſtpreußens gehören zu den 

ſchlechteſten in ganz Deutſchland. Ihre Verbeſſcrung wird dem 
Deutſchen Lanvarbeiterverband befonders ſchwer gemacht, weil 
der Landwirt außtegentend Oſlpreußen hartnäckig jede Beſſer⸗ 
ſtellung der Landarbeiter ablehnt und die chriſiliche Lanp⸗ 
arbeiterorganiſation, der Zentralverband der Landarbeiter, die 
Unternehmer in ihrer Stellungnahme unterſtützt. Der Zentral⸗ 
verband der Landarbeiter hat ſich im Frühjahr dieſes Jahres 
dem Landwirtſchaftsverband gegenüber verpflichtet, keine Lohn⸗ 
erhöhung während der Laufzeit des Tarifvertrages zu fordern. 

Trotz aller Widerſtände iſt es dem Deutſchen Landarbeiter⸗ 
verband gelungen, die Schlichtungsinſtanzen von der Not⸗ 
wendigkeit W überzeugen, den Landarbeitern und insbeſondere 
den jugendlichen Landarbeitern eine Lohnerhöhung zukommen 
zu laſſen. Der Spruch des Schlichtungsausſchuſſes bringt den 
reiarbeitern eine Lohnerhöhung von 1 Pf., den Hoſgängern 

von 1 bis 3 Pf. ſür die Arbeitsſtunde. Dem Deutſchen Land⸗ 
arbeiterverband genügte der Exfolg nicht. Angeſichts der gan⸗ 
din lich icrigteit ſtimmte er jedoch zu und beantragte die Ver⸗ 
indlichkeitsertlärung. Die Unternehmer ließen alle Minen 

ſpringen, um die Verbindlichteit zu hintertreiben. 

Durch Schreiben vom 3. November 1926 gibt nunmehr der 
ReichsSarbeitsminiſter dire Verbindlichteitserklärung des 
Schieds pruches bekaunt. Die Verbindlichkeitserklärung des 
Schiedsſpruches iſt angeſichts der großen Widerſtände ein Er⸗ 
folg für die Landarbeiter in Oſtpreußen. Gleichzeitig iſt die 
Verbindlichkeitserkläruna aber auch ein ſtarker moraliſcher Er⸗ 
jolg für die freigewertſchaftliche Organiſation der Landarbeiter, 
den Deutſchen Landarbeiterverband. Nicht nur in Oſtpreußen, 
ſondern überall werden die denkenden Landarbeiter aus dem 
Ergebnis des Tarifſtreites in Oſtpreußen die Lehre ziehen, 
daß ihre Intereſſen beim Deutſchen Landarbeiterverband am 
beſten vertreten werden. ů 

  

  

Die Löhne in den Vereinigten Staaten. 
Handelsſekretär Hvover betont in ſeinem Jahresbericht wie⸗ 

derum die Notwendigteit, alle unnötigen Ausgaben zu vermei⸗ 
den. Die Löhne im Jahre 19265, e ſich zu denen von 
1213 wie 238: 100, während die Großhandelspreiſe durch⸗ 
ſchnittlich nur Mf 150 ſtänden. Dieſe Zahlen bewieſen die 
gleichzeitige Zunahme der Lähne bei ſinkenden Preiſen, ein 
Zuſtand, der in England nicht vorhanden ſei. Hoover führt 
diefen Vorſprung der Vereinigten Staaten auf die zweckmäßige 
Verwaltung der Eiſenbahnen und die ungeheure Eniwiclung 
der elektriſchen Induſtrie zurück. 

  

Die Kopfarbeiter im Arbcilsamt. In Paris trat dieſer 
Tage der Vorſtand der Internationalen, Vereinfaung der 
geiſtigen Arbeiter zuſammen. Der Zweck der Sitzung war 
die Beſprechung der Vertretung der internativnal organi⸗ 
ſierten Kopfarbeiter beim Genfer Arbritsamt. 

. Streik in ver mittelbeutſchen Mühleninduſtric. Der Streit 
im Magdeburger Mühlengebiet hat an Umfang zugenommen. 
Nunmehr haben neben den Mühlenarheitern in Quedlinburg 
und Burg bei Magdeburg auch die Magdeburger Mühlen⸗ 
arbeiter die Arbeit niedergelegt. Es beſinden ſich zur Zeit die   Arbeiter der Mühlen K. Kräatzenſtein 
Quedlinburg, der Rolandsmuhle in Burg bei Magdebur, 

und A. Kramer in 
der 

  

      

      
    

    
    

    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    

    
    

        

    
    
     

endet haben, 

ger, 
ch Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene, 
d) Exwerbslose. 

bildung der Mündel benötigt Werden, 
h) bei Geburts- Krankheits- und Todesfällen. 

vorzeitigen Aufwertung soll erbracht werchen: 

durch eine andere amtliche Bescheinigung, 

amtes. 
e) durch Vorlage der Kriegsbeschädigten-Rentenkarte. 
d durch Vorlage der Arbeitslosen-Stempelkarte, 

setzten Vormundes, 

scheinigungen der Armenkommfesions-Vorsteher 
anderen Nachweisungen i Nobage. 

Asmeldungen unter 

     

        
            
        
    
        
        
        
        
    

        
      

  

   

    
Zur Hebund uer Lxitinen Hlot in unbemitlelien Kreisen 
wird die unterzeichnete Sparkasse Vorschüsse bis 
zu 100 [i auf autzuwertende Sparguthaben leisten 

a] an Einleger, die das 60. Lebensjahr am 31. 12. 26 voll- 

b) an Soꝛialrentner, Kleinrentner und Wohlfahrtsempfän- 

e] von Mündelguthaben, die zum Zwecke weiterer Aus- 

Der Nachweis für die Berechtisungeur Erhebung einer 

a] durch Vorlage eines Geburts- oder Taufscheines bzw. 

b) durch Vorlage eines Ats weises seitens des Wohlfahrts- 

e] durch Beibringung einer Bescheinigung seitens der Be- 
rufsvormundscheft oder seitens des gerichtlich einge- 

) durch Beibringung von ärztlichen Bescheinigungen, Her 
odler 

Beifügung von Berechtigungsnach- 

22 Prüſlinge beſtanden 
— 

um Examen vugelaſfenen Gioman,
 Dill Kuhr, ů — LEi 

Magdeburger Mühlenwerke A⸗G. unh der Mühle W. A. Drenk⸗ 
mann in Streit. Auf Grund der guten. Geſchäftslage forberten 
die Mühlenarbeiter eine Lohnerhöhung von 4 Mark pro Woche. 
Die Mühlen lehnten ab. Der Schlichtungsausſchuß verlängerte 
bis auf weiteres durch Schiedsſpruch die gegenwärtigen Löhüne. 
Der Schiedsſpruch wurde von den Mühlenarbeitern abgelehnt: 
die Mühlen beantragten Verbindlichleitserklärung. Dieſe 
wurde aber vom Schlichter abgelehnt. Da die Mühlen von 
ihrer Hartnäckigkeit nicht abließen, traten zunächſt die Mühlen⸗ 
arbeiter in Anedlinburg und Burg bei Magdeburg in den 
Streik, der nun einen größeren Umfang angenommen hat. 

  

Nückgang der deutſchen Erwerbsloſigheit. 
Der Rückgang der Hauptunterſtützungsempfänger in der 

deutſchen Erwerösloſenfürſorge hat auch in der zweiten 
Oktoberhälite angehalten. In der Zeit vom 15. Oltober bis 
1. November iſt die Zahl der männlichen Hauptunker⸗ 
ſtützungsempfänger von 1085 000 auf 10690 000 zurück⸗ 
gegangen, die der weiblichen von 254 000 auf 250 000, die 
Geſamtzahl von 1 339 000 auf 1 309 000. Der Geſamtrück⸗ 
gang beträgt alſo rund 30000 oder 2,3 Prozent. Die Zahl 
der Zuſchlagsempfänger lunterſtützungsberechtigte Familien⸗ 
angehörige Vollerwerbsloſer) hat ſich im gleichen Zeitraum 
von 1360 000 auf 1353 000 vermindert. Während des 
gauzen Monats Oktober iſt die Zahl der Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfäuger um rund 8e 000, d. h. um 6/1 Prozent 
zurückgegangen. 

* 

Berlin hat noch 230 000 Arbeitsloſe. Die Arbeitsloſen⸗ 
ziffer in Berlin iſt in der letzten Woche um rund 3000 zurück⸗ 
gegangen. Berlin zählt gegeuwärtig 230 679 Arbeitsloſe 
beider Geſchlechter; davon ſind 104 712 Hauptunterſtützungs⸗ 
empfänger; ferner beziehen noch 35072 Perſonen, darunter 
die Ansgeſtenerteu, beſondere ſtädtiſche Uunterſtützungs⸗ 
beihilfe. Bei Notſtandsarbeiten wurden 8800 Perſouen 
beſchäftigt. Der Rückgang der Arbeitsloſenziffer in, Berlin 

erklärt ſich in erſter Linie aus deu durch das Weihuachts⸗ 
geſchäft vermehrten Arbeitsmöglichkeiten. 

  

Solidarität der holländiſchen Rheinſchiffer. Tle hollän⸗ 
diſchen Rheinſchiffer haben in mehreren großen Verſamm⸗ 
lungen einſtimmig den Beſchluß geſaßt, zuſammen mit den 
deutſchen Rheinſchiffern in den Streik zu treten. 

Seeleute und (6 erbsloſenverſicheruna. Die Forderung 
der freigewerkſchaftlich organiſierten Seeleute in Deutſchland 
in der Frage der Erwerbsloſenverſicherung mit der übrigen 
Arbeiterſthaft gleichgeſtellt zu werden, iſt noch immer nicht 
erfüllt. linverheiratete Seeleute erbalten die Unterſtützung 

erſt nach dreimöchiaer Kaxenzzeit; ferner werden nych immer 
die Heringsfiſcher als Saiſonarbeiter angeſehen und von 
jeder Erwerbsloſenunterſtützung ausgeſchloſſen. Der Ver⸗ 

kehrsbund hat ſich von neuem an das Reichsarbeitsminiſterium 
gewandt, damit den Forderungen der Gewerkſchaften Rech⸗ 
nung getragen wird. 

Bergarbeiterlohnkamyf auch in der Tſchechei. Die koalier⸗ 
teu Tſchechoflowakiſchen Bergarbeiterverbände traten am 
Mittwoch in Prag zu einer Sitzung zuſammen, um zur 
Lohnfrage Stellung zu nehmen. Auf Grund der Ent⸗ 
ſchließungen zur Lohnbewegung, die auf den Revierkonferen⸗ 
zen gefaßt worden ſind, beſchioß man, dem Verband der 
Grubenheſitzer die Forderung nach einer Teuerungszulane 
für alle Neviere in Höhe von 20 Prozent der Löhne und Zu⸗ 
lagen zu überreichen, Von den Unternehbmern wird eine 
Antwort binnen 10 Tagen gefordert. 

Ausverkauf 
Extra-Angebote 

S8ung! Billig! Einig. Beiſp. 

Wintermãntel von 25.00 
fehr ſauber verarbeitet 

Winterioppen von 14.75 
an, mit ſchwerem Futter 

A‚beig Heſen extra ſtark, 
von 5.55 an 

Mancheſterhoſen v. 8. 9õ 
an, bek. gule Aualitft 

Anzüge, Tennts, blau u. 
braun, von 27.60 an 

Anzüge in Kammgarn, 
blau u. grau, v. 3;5.00 an 

Burſchenanzülge in groß. 
Aubbe, v. 14.75 ufu- 

Starke Arbeitsholen von 
2.75 an 

Sekleidungshaus 
„Gedania“ 

Laventdelgasse 9b 
en der Markiballe 
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Nühmaſchinen 
ſind die beſten in Qualität 
u. Leiſtung, cehge 
Garantie, Teilzahlung ge⸗ 
ſtattet. Erſatzteile u. Re⸗ 
paraturen billig. (23 986    
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Vom WSorxſport. 
Sicben Kandivaten für vie Schwergewichtsmeiſterſchaft. 

Am Dienstag lief vie Aumeldefriſt zu den Ausſcheidungs⸗ 
kämpfen um die Deutſche Meiſterſchaft im Schwergewichtsboxen 
ab. Als erſter meldete ſich Samſon⸗Körner, dann ließen ſich 
die Gebrüder Hans und Rudi Wagener, weiterhin Ernſi 
Röſemann, der Würgburger Mehling, Havmann -und zuletzt 
Breitenſträter in die Kandidatenliſte einreihen. Die Kampf⸗ 
paarungen werden demuächſt, ſeſtgeſetzt. 

Der aute engliſche Zigeunerborxer Gipſey Daniels, gegen 
den Samiſon⸗Körner vor kurzem aufgab, hat alle deutſchen 
Schwergewichtsboxer herausgeſordert. 
Die Neuvorker Boxkommiſſion disqualiftzierte Harry 
Perſſon wetzen ſeines Vorhalténs im Kanipfe gegen Gorman 
auf unbeſtikimte Zeit. Die Straſe iſt ſchärfer ausgeſallen, als 
üblich, deun bisher wurden Kämpfer, die wegen Tiefſchlages 
aus dem Ring gewieſen wurden, immer nur auf 30, höchſtens 
auf 60 Tage ausgeſchloſſen Wie lange Perſſon dem Ring ſern⸗ 
bleiben muß, iſt noch nicht abzuſehen. 

Jack Denipſey, der frühere Borweltmeiſter, ſoll im Dezem⸗ 

ber im Madiſon Square Garden in Neuvort mit dem Halb⸗ 
ſchwergewichtler Paul Berlenbach kämpfen. * ů 

Exmeiſter Breitenſträter wird jetzt gegen den richtigen 

Fred Young antreten. Bekanntlich war ihm beim letzten 
Kampf in Hamburg ein wenig bekaunter Boxer, den Breiten⸗ 
ſträter bereiis in der dritten Runde erledigte, unterſchoben 
worden. Der Kampf gegen den richtigen Fred MPoung ſoll am 
Totenſonntag in Breslau ſtattfinden. ů 

Die deuiſchen Amateurboxmeiſter Dübbers und Müller 
(Köln) geſtalteten ihre Berliner Kämpfe gegen Altner, bzw. 

Panne zu Punktſiegen, dagegen konnte Domgörgen (Köln) 

gegen Voltmar (Berlin) nur ein „Unentſchieden“ herausholen. 

Arbeiter⸗Fußballſpiele. Zum kummenden Sonntag hat 

der Sportverein „Fichte“ (Ohra) den Sportverein „Vor⸗ 

wärts“ J (Neuſahrwaſſer zu einem Geſellſchaftsſptel ein⸗ 

geladen. Dieſes Spiel ſindet um 2 Uhr auf dem Sportplatz 

in Ohra ſtatt. Die F. T. Sthidlitz [I wird mit dem Sport⸗ 

verein „Freiheit“ [Heubudel ihr letztes Rundenſpiel in Heu⸗ 

onde allstragen, während die Jugend des gleichen Vereins 

gegen F. T. Danzig läweite Jugend) ſpiclen, wird. Sport⸗ 

verein „Fichte“ Ohra' erſte. Ingend tritt der Vorwärts⸗ 

Jugend“gegenüber und „Fichte“ zweite Jugend wird der 

F. T. Danzig lerſte Ingend) als Partner dienen. 

Ein neuer Rekordverſuch Vierkötters. Ernſt Vierlötter, der 

deulſche Kanalbezwinger, iſt in, Begleitung ſeines geſche tlichen Be⸗ 

raters als Fluggaſt der Deutſchen Lufthauſa von Herlin nach Köln 

gepflogen. Er hat ſich einige Tage in Berlin aufgehalten, um die 

jiuanzielle Grundlage für ſeiur geplaute Amerika⸗Expedition zir 

ichaffen. Vierlötker will ſich bereiis in etwa 14 Tagen einſchiffen 

uind hat ſich als erſte Aufgabe die Bewältigung der Strecke. Los 

Angeles — Cattalina geſtellt. Dieſe iſt um elwa drei Mcilen länger 

als die Kanalſtrecke und noch niemals von einem Schwimmer zn⸗ 
rückgelegt worden. 

Budapeſier 

      

  

  

Fußball⸗Skandal, Höchſt unerquickliche 

Szenen ſpielien ſich bꝛim ketzten Budapeſiee Meiſterſchaſts⸗ 

ſpiel der Pro onalmanuſchaften von Hungaria (früher 

MTæ.) und Mipeſti ab, das die erſterxen nur unentſchieden 
1:1 geſtalten kounten. Die Rüpeleien der Spieler konnte 

der Schiedsrichter nicht anders ahnden, als daß er nicht 

weniger als fünf Maun herausſtellte, und zwar von Hun⸗ 

garia Molnar, Rebro und Braun, von lijpeſti Wilhelm 

   

     

25. 11. 26 einzureichen. Die Auszahlungen erfolgen in der Zeit 

weisen, wie vorstehend angegeben, sind bei der unterzeich- 
neten Sparkasse und deren Nebenstellen vom 5. 11. 26 bis zum 

vom 5. 12. 26 bis zum 20. 12. 26 in den an den Kassenschaltern 

  

   

  

angegebenen Dienststunden. 

    Snäarkasse Her Stadt Danzig 
24 695 

  

  

Mundlos-Nähmaschinen 
Brennabor-Kinderwagen,-Fahrräder nur beste 
Fsbrik., Rantel und Schläuche. Zuhehör- und Ersatzteile 
zu bedeut. herabgesetz“. Preisen. Neu auigenommen 
Radio-Artikel. — Reparaturen an Narmaschiner 

und Fahrradern sachseen-E0 uno billig. 

100 Breitgasse 100 
Kaufhaus für Fahrräder, Nähmaschinen v. Kindetwagen 

Id Winterkartoffeln 
Induſtrie, Modell und Alma. ließerbar frei Saus. 
Langfuhr, Mirchauer Weg 12, 1 Tr., bei Langnau 

en Tleiſcher Böhm (85955 

  

     
Neue, derbe 

Burſchenſtiefel (Handarb.) 
v. 36—39, f. 750 u. 8 G. 
zln verkaufen. Näheres 
VBöttchergaſſe 28, i. Laden. 

Vläſchgatuitur 20 G., 
Kleiderſchrank 22 G., kl. 
Schränkchen 8 G., Wäſche⸗ 
ſchrank 20 G., Waſchtiſch 
mit Marmorplatte 20 G. 

Schüſſeldamm 38. 
    Nähmaſchinen, 40 u. 50 

Willer, 1. Damm 14. 
Seeeeeesceeee 

Möbel, Betten, 
Babykorb, Kiſſen, 

billig zu verk. Langfuhr, 
Hauptſtraße 130, part. 

Tombank und Regal, 
zu jedem Zweck geeignet, 
preiswert zu verkauſen. 

Artur Müller, 
Trumpfturm 7/8. 

Radioapparat 
mit Hörer u. 1 Spiegel 
billig zu verkaufen. 

Grefe, Wallgaſſe 21, 1. 
Eingang Schild. 

Satz Betten, 
Kleiderſchrank 

billig zu verkaufen. 
Bolkmann, Langfuhr, 

Friedensſteg 10, 3 Tr. 

Kleiderſchrk. 25 G., Bett⸗ 
geftell m. Matr. 30 G., 
Schlaffafa 45 G., Satz 

Betten 50 G., Tiſche 
und Stühle verk. Zielke, 

    

    Gld., verk. Tiſchlerg. 36,2. Erenadiergaſſe 1.   

und Künſtler. 

Weiterteste doppel- 
sOhlige Herren-Stiefel 
hbeste Verorbeitung, 

mi verschiedenen 
Ausſuhrungen 
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Dieses neue Miodell 
schWwarz R.-Chev. Stegspange ist der 
Modeschuh in Paris. Auch Sie 
köonnen die Mode mitmachen, denn 

wir verkaufen dieses Modell mit 
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— Dunzigs überſeeiſche Auswanderung. 
Ueber 21 000 Auswanderer haben den Danziger Haſen paſſiert. 

In den erſten neun Monaten des Jahres 1026 haben 21 705 
überjeeiſche Auswanderer den Danziger Haſen verlaſſen. Ein Ver⸗ 
gleich mit den Vorjahren zeigt, daß die Auswanderung über Danzig 
wieder recht rege iſt. Beſonders bemerkenswert iſt, daß nicht mehr 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika den 
größten Teil der Auswanderer aufgenommen hat, ſondern Kanada 
wird immer mehr das Ziel der Heimatmüden. Die Voreinigten 

Staaten haben durch ihr QAuotengeletz die Eimpanderung von Arbeit⸗ 
juchenden mehr und mehr eingeſchränkt, Kanada aber öffnet weit die 
Pforten, um nannentlich Farmer und Landarbeiter an ſich zu ziehen, 
die es zur Urbarmachung und Bebauung jeiner großen, noch un⸗ 
genützten Landflächen benötigt. Die Zahl der Auswanderer mit 
dem Ziel Kanada hat ſich gegenüber dem Vorjahr verdoppelt. 

Auffallend iſt, daz Dauziger Staatsangehörige unter 
den ſeewärts auswandernden Perſonen in nur geringer Zahl 
vertreten ſind. Der Grund liegt nicht, wie man zu vermuten 
geneigt wäre, in mangelnder Auswanderungsluſt oder in dem ge⸗ 
ringen Umfange der Auswanderung von Danzigern — ſchon die 
von Danzigern ſtets voll Mushennb.e amerikaniſche Zulalſungsquote 
beweiſt das Gegenteil —, ſondern darin, daß die Danziger Staats⸗ 
angehörigen größtenteils deutſche Schiffabrislinien und deshalb 
deutſche Häfen benutzen. So waren auch deutſche Hüfen der Aus⸗ 
gangspunkt für die beiden Trausporte von Danziger Auswan⸗ 
derern nach Argentinien, die etwa 725 Perianen umfaßten. Die Ge⸗ 
jamizahl der Danziger Staatsangehörigen, die bisher in dieſem 
Jahre (auch über fremde Hälen) nach Ueberſee gingen, kann man 
auf etwa 1100 ſchätzen. Im Verhältnis zur Geſamtbevölkerungszahl 
des Gebletes der Freien Stadt Danzig würde dies 

auf je 100 000 Einwohner 286 Auswanderer 

ſein. Dieſe Ziffer iſt recht koch, wenn man ſie mit den entſprechen⸗ 
den Zahlen des Deutſchen Reiches vergleicht, die 1924 94, 1925 9; 
betrugen. 

Von den 21 708 Auswanderern, die den Danziger Hafen paſ⸗ 
ſierten, waren 19 334 Polen, 140 Tſchechoſlowaken, 171 Rumänen, 
158 Ruſſen und 158 Litauer, 16 waren ſtaatenlos. Der weitaus 
größte Teil der Auswanderer, nämlich 14 631 Perſonen, giugen 
nach Kanada, 6973 Perſonen traten die Reile nach den Vercinigten 
Staaten an. In einzelnen Füllen war Meriko, Kuba, Neufund⸗ 
land, Afrika und Auſtralien das Ziel der Europamüden, 

  

Eine Sitzung der Stadtbürgerſchaft 
findet am Dienstag, den 16. November, nachmittags 4 Uhr, 
im Weißen Saale des Rathauſes, Langgaſſe, ſtatt. Als be⸗ 
deutendſte Angelegenheit ſteht die Beratung des nenunen 
Haushaltsplanes für das Stadttheater auf der Tagesord⸗ 
nung. Weiter ſind folgende Punkte vorgeſehen: Wahl von 
Wohlfahrts⸗ und Waiſenpflegern: Neuverteilung der Aus⸗ 
ſchußſitze infolge Aenderung in der Fraktionsſtärke der Ver⸗ 
einigten Sozialdemokratiſchen Partei und Kommuniſtiſchen 
Partei pp. Erneute Beſchlußfaſfung über einen Antrag von 
Stabtverordneten betr. Aenderung des Tarifs der Weichſel⸗ 
münder Fähre. Bewilligung von Mitteln zur Einrichtung 
von Ausſtellungsräumen in dem Hauſe Jopengaſſé 65. B 
willigung von Mitteln für die Inneuciurichtung des Ne 
baues der ſtädt. Wohlfahrtsküche in der Straße „Schwarzes 
Meer“. Anfragen von Stadtverordneten betr. Straßten⸗ 
beleuchtung an der Unterführung in Langſuhr, Brunslöfer 
Weg. Reiniaung der Ajphaltſtrahen. Antrag von Stadt⸗ 
verordneten betr. Vorlegung eines Ortsſtatuts, wonach die 
von gemeinnützigen Vereinigungen hergeſtellten Gebände 
von Steuern vom Grunbdbeſitz befreit werden. Berichlerſtat⸗ 
tung und Anträge des Eingaben⸗Ausſchuſſes. 

  

   

  

Prüfung von Drogiſten. Am Sonntag, den 7. November, fand 
in Anweſenheit der Herren Oberſchulrat Profeſſor Dr. Steinbrecher 
und Direktor Jaſſe in der ſtädtiſchen Gewerbeſchule die mündliche 
Prüfung der Drogiſten⸗Gehilfen und ⸗Gehilfinnen ſtatt, nachdem 
die ſchriſtliche Prüfung am Mittwoch und Donnerstag vorauge⸗ 

  

E Genehmigung zur Kündigung. 

  

ämtlich, und zwar: die Damen Buchna, Eichmann, Dill, Kuhr, 
Kichgel, Suhr, und die Herren Apelt, Vlock, Goldſchmidt, Hamann, 

Heiutz, Herrmaun, Jankowiki, Klein, Müller, Paſchek, Ramelow, 
Regendanz, Schmidt, Schudnagies, Stueck, Thiel. Zwei der Prüf⸗ 
linge erlängten auf Grund der ſchriſtlichen und mündlichen Er⸗ 
gebniſſe das Prädikat: Sehr gut. Ohne dieſes Eramen werden 
Drogiſton⸗Gehilfen im Deutſchen Reiche wie im Gebiete der Freien 
Stäͤdt Danzig vom 1. Januar 1928 ab uicht mehr angeſtellt. 

Ein luftiges Plätzchen. 

ſe war. Die zum Examen zuhgelaſſenen 22 Prüflinge beſtanden 

  

  

Rache üben. 

Zwei Franen aus Danzig ſtanden vor dem Schöffengericht 
unter der Anklage, ihren Hausbeſitzer beleidigt und ſich ihm 
gegenüber einer Freiheitsberaubung ſchuldig gemacht zu 
haben. Wie die Frauen ſagen, iſt der Hausbeſitzer ein alter 
Griesgram, der ſie aus der Wohnung haben will. Man war 
ſich gegenſeitig nicht garün, und wo man ſich gegenſeitig einen 
Stein in den Weg legen konnte, da geſchah es, gern. Solch 
eine Gelegenheit bot ſich einmal am 2. September. Die Be⸗ 
nutzung des Waſchbodens bietet leicht einen Aulaß zu 
Nelbungen, man war auch jetzt aneinander gerateü. Der 
Hausbeſitzer mußte bald einige Schimpfworte einſtecken. Er 
quittierte ſie damit, daß er autwortete: „Die Bande werde 
ich ſchon hinaus bekommen!“ 

Die beiden Frauen bemerkten daun, wie der Hausbeſitzer 
auf's Dach ſtieg, um das Dach zu reparieren. Er ging durch 
eine Dachluke nach oben und machte die Luke wieder von 
außen zu. Das war nun für die Frauen eine Gelegenheit, 
ihrem geliebten Hauswirt einen Schabernack zu ſpielen. Sie 
Kingen zur Dachlucke und machten von unten unbemerkt die 
Krampe zu. Als der Hauswirt nach etwa einer halben 
Stunde das Dach verlaſſen wollte, ů ů 

bemerkte er zu ſeinem Schreck, daß er ausgeſperrt war. 
Es war ihm unmöglſth ins Dach einzudringen, oder vom 
Hauſe zu ſpringen. Schließlich erfuhr ſeine Frau von dieſen 
Nöten ihres Maunnes und ſchickte zur Polizei. Nun wurden 
die Frauen bedenklich, und in aller Stille öffneten ſie oleder 
die Krampe. Als der Schupomann kam, ſand er die Krampe 
geöffnet vor und der Hausbeſitzer konnte aus ſeiner üblen 
Lage befreit werden. * 

Er klagte nun beim Mietseinigungsamt und beantragte 
Dieſe Genehmigung 

wurde für den Fall erteilt, daß die Freiheitsberaubung durch 
die Frauen erwieſen wird. So hatte das Schöffengericht mit⸗ 
telbar darüber zu entſcheiden, ob die Frauen ihre Wohnung 
zu räumen haben. Die Frauen wollten ſich zwar nicht recht 
zu ihrer Tat bekennen, aber die Beweisaufnahme brachte 
das Gericht zu der Ueberzengung, daß die beiden Franen 
die Lucke verſchloſſen hatten. Wegen gemeinſchaftlicher Frei⸗ 
heitsberaubung wurde jede der Angeklagten zu 10 Gulden 
Geldſtrafe verurteilt. Wegen der Beleidigung aber erfolgte 
Freiſprechung, da der Hausbeſitzer ſie erwidert hatte, wodurch 
ein Ausoleich herbeigeführt worden war. 

Die zwölfte Kaffeeſtunde. 
Eine Art Jubiläum beging geſtern in allen Sälen des 

Schützenhauſes der Hackebeil⸗Verlag: die 12. Danziger Haus⸗ 
frauen⸗Kaffeeſtunde. Man hatte dieſem, immerhin beachtens⸗ 
werten Ereignis, den entſprechenden Nahmen gegeben. Maria 
Klefjel vom Stadttheater ſang, von Kurt Koſchnit am 
Flügel beſtens unterſtützt, Lieder von Strauß und Schübert. 
Edith Jahn und Schülerinnen ihrer Gymnaſtikſchule erfreuten 
durch Vorführungen. Den Haupivortrag hielt diesmal Dr. 
Erich Fortner aus Wien. Er plauderte über Wiener Humor 
und gab Proben davon, die ſeitens des Publikums mit raſen⸗ 
dem Beifall aufgenommen würden. Auch die von ihm vor⸗ 
getragenen Balladen von Ginzkay fanden verdienten Anklang. 
Die Kapelle Demolſky ſpielte mit bekannter Flottheit. 

Man hatte für die Warenſchau zu den oberen Sälen des 
Schützenhauſes noch den Pfeilerſaal hinzugenommen und ſo⸗ 
mit noch einer Anzahl weiterer Danziger Firmen Schauſtände 
ermöglicht. Die Veranſtaltung erfreute ſich wieder einer 
großen Beſuchermenge, die einen luſtigen Nachmittag verbrach⸗ 
ten und zahlreiche Warenproben, willig geſpendet, nach Hauſe 
nehmen konnten. 

  

      

  
  

  

    

          
    
          
       

Nachruti 

Am Sonntag. dem 7. November 1926. 
starb nach langem schwerem Leiden 
unser langjähriger Genosse 

Mndreas Huntschkouski 
Wir werden das Andenken unseres 

wackeren Mliistreiters stets in Ehren 
balten. 

Sozlaldemohratische Partel 
der Frelen Stadt Danzig. 

Ortsgruppe Schönhorst. 

      
  

——. — —. 

  

Kruscken-Sals erhält den gesunden Menschen frisch und 
elastisch, 

Sonntag, den 14. d. Mts, 6 Uhr abends, in der Kruschen-zals reinigt das Blut, 

Aula des Realgymnaſiums zu, St. Johann, Fleiſcher⸗ EKruschen-Sals bedeutet für Leber und Nieren eins Hilie in 
gaſſe 25/28 den normalen Funktionen. 

Leffentlicher Erbauungsvortrag teruscken-Sala regt den Stoffwechsel an, die Volge tst: 

Kruschen-Sala wirkt belebend und erfrischend auf den ge- 

Zohs. Keuchel: Freiheit. Eintritt frei. samten Organismus. 

p is Abothehes wad Ocogerlen D06. 4,50 pro Cias, tür v Monate aureiobeng. IAng. m. 

Atsktion 

Das Gefängnis auf dem Dach, — Wie zwei Mieterinnen 

  

  

joßort zu vermieten. 
Pfeſferſtadt 16. 

Möbl. Zimmer 
  

  

Danziger Darbietungen. 

Uònter dem etwas merkwürdigen Programmtitel „Alt⸗ 
italienilche und ſtalieniſche Meiſter“ (laemeint 
waren alt⸗ und neuitatieniſche) tral geſtern abend der Dan⸗ 
ziger Sender vor das Hörynblikum. Vei der Gelegenheit 
belameu wir auch wieder mal unſern Heldentenor, Herrn 
Bruneo Korell — unkontrollierbaren Mutmasiungen ge⸗ 
müß ſoll er am Sianwlbater engagiert ſein! — zu hören, 
er ſang nicht beſonders erwürmend ein paar ſthöne alt⸗ 
ttalieniſche, Lieder und Arien, dann glanzvvller Stäudchen 
und Stretta aus dem „Troubadvur“, endlich das kurze Ge⸗ 
bet des Geunarvo aus dem Sethmück' der „Madonna“ von 
Wolf⸗Ferrari mit viel Bravour den Balazzomonolog. Be— 
ſonderen Geſchmack kann mau diefer Zuſammenſtellung ge⸗ 
wiß nicht nachrühmen, ſtatt der abgeleierten Stretta wären 
vielleicht der Schluſigeſang des „Othello“, ſtatt des auch ſtark 
abgenutzten „Lache, Bajazzo“ vielleicht die Arie des Kalaf 
aus dem dritten Akt von Puccini's „Turandot“, ſtatt des 
Ständchens eine der nubekannken (weil meiſt geſtrichenen) 
Arien des Herzogs aus dem „Rigoletto“ entſchieden ver⸗ 
dienſtvoller und intereſſauter, geweſen. Mehr Phan⸗ 
taſie und weniger Trägheit bei der Zufam⸗ 
menleszung des Prvaramms, meine Herren! — 
Max Wolfsthal ſpielte ein Violinkonzert von Nardini, 
wir haben es vou ihm im Konzertſaal ſchun beſſer gehört, 
und die (⸗Moll⸗Sonate ron Tartini, das ſtillere Seiteuſtück 
zu dem berühmten „Teuſelstriller“, tonſchön und dürchſich⸗ 
tig, mit dem bealeitenden Otto Selberg war er ſich 
dabei nicht immer einiga. K. R. 

Orag⸗Programm am Sonnabend. 
2—12.60 Uhr nachm.: Schulfunkſtunde, Schülerkonzert, Carl 

u von Weber gewidmoet. — 3.30 Uhr nachm,. Heimatmär— 
geſprochen in oſtpreußiſcher Mundart von Elſa Empach 
4. Rütſelraten für un Jugend. — 4.30—6 Uhr nachm.: 
(Tanzlee bei der Orag). — 6.2) Uhr nachn 
Methoden zur Wahrnehmbarmachung eleltriſ 
von Willh Schulz. — 7.5 Uhr nachm.: 
Offenbarung), Vortrag von D. Alfred Ueleley, Profeſſor der 
Theologie. — 8 Uhr nachm. Seubeſpielhühne, chauſpiel: 
„Liebelei“, von Arlhur Schnitter. Spielleilung: Wallher Oiten⸗ 
dorf. — 9.15.—11.30 Uhr nachm.: Unterhaltungs⸗ und Tanzmmil des 
Rundfſunkorcheſters. 
— —— 

    

       

  

      onzert 
Dir verſchiedenen 
Wellen, Vorkrag 

Moies (Prophet und 

   

  

        

    

  2——. — — 

Aras clαεπ GeιραEH ππðLꝭ,ꝓ¶:E. 
Rheiniſche Winzerſtuben beißen die von der Weinhand⸗ 

lung Albert & Fri Wetzel, genannt „Wein⸗ 
wetzel“ in Danzia, lergaſſe 38/30, uvor einiger & 
erüffneten Weinprobierſtuben. Infolge des ſlarken Zu⸗ 
ſpruches haben ſich die Inhaber veranlaßt geſehen, dieſem 
gemüftichen Weinlokal neue, geſchmack- und ſtilvolle Räume 
hinzuzufügen. Die für Dailzin einzigartigen Rheiniſchen 
Winzerſſuben gewähren Stunden angenehmen Anfenthaltes. 
Gutgepfleate, preiswerte Weine werden geboten. Laltes 
Büfelt iit vorhanden. Gute Hausmuſif ſorgt für gediegene 
Unterßaltung. Auch haben ſangesfrohe Liederfreunde we— 
legenbeit ihrer Stimme Ausdruck zu verleihen. Auch Tauz⸗ 
gelegenheit wird geboten. Trotß der erhöhten Unkoſten 
bleibt der Spezialausſchank guter Rot- und Weißweine. 
— — 

  

   

  

2 

  

  

    

Waſſerſtandsnachrichten am 12. November 1926. 
Stram⸗Weichſel. 9. 11. 7. (l.[Granden- 3.260 ＋ 3,60 
Krakau.. - J.78 I.20Kurzebrack . 3.04 4.02 

9. 11. 8. 1]. Montauerlp'tze . ＋3.28 3.91 
Zawichoſt . . 1.86 = 1.9%0Piechelh. .. 43 60 4.13 

9 lI. 8. 1. Dirſchau . ... 3.48 ＋3 92 
Warſchau ... -2.27 4 ,40 Einlage... 2, 2.30 

10. 11. 9. 11. Schiewenhorſt „ ＋ 2.20 2,40 

Plock.... .97 4.2.00 Noaat⸗Waſſerſt. 
10. l. 9. 11.] Schönau O. P. . ＋6 68 &＋6,68 

Thorn .... 2 2.7/4 3.00 [Gaͤlgenberg O. P. ＋4,48 4.44 
Fordon .... ＋2 84 3,12Neuchorſterbuſch . 2.05 1.98 
CüulIl¹Ir ＋2,L0 ＋SàS. p3 Anwachs. — —— 
  

Verautwortlich ſür Politik: C ruſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 

  
  

  

Inſerate: Auton Fooben: ſämtlith in Danzig. Druck 
und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 

ühlK Auaihrer ſ.. Möbl. Zimmer Langfabrer 
Schnelliohlere: 

Hauptſtraße 13 
Gutes Leder, mäß 

  

    
  

Raſieren 20 P., 

  

Preisabbau! 

    

  

        
Immer so frisch 

Varuspr. 99/23 161. 

EBEVS SCHuT2Z G. u. B. H., BEELIV N8. faxKVTEASAS 18n, 

Vabriklagerr Dr. Schuster & Kachler A.-G., Hopfengesse 03/05 

  Meine nächſten Verſteigerungen finden ſtatt am 

Sonnabend, dem 15. November 
Goldſchmiedegaſſe 5, 2 Tr. 

wegen Forlzugs: 

  

*
 

A. Tauſche n 
Laden mit Wohnung 

am Donnerstag, dem 18. Novemberſi gut. Verkehrsſtraße geg. 
Fleiſchergaſſe 7 Danzig. Ang. 

fortzugshalber. er 
Zur letzteren erbitte noch einige Au-träge. 

Frau Anna Neumann 

Näheres in der Dienstag⸗-A zeige. die Exv. der „Volkst 
2-Zimmerwohnung 

helle Küche, Boden, gegen 

2—3-Zimmermohnung in 
u. 605 an 

    

gew. Auktionatorin für den Freiſtaat Danzig. 

Kolkowgaſſe 9/10 Telephon 7079 
  

mit Spiralboden wird zu 
kaufen geſucht.   Zwei⸗ iges, — 

Profelloraaſſe 3. pt. 

eiſernes Möbel aller Art, auch 
Bodeurumm. w. get. Zahie 

höchſte Preiſe. 

18360 . d. Exp. d. 

  

Ang 

1 Zimmer. u. Wohnküche 
zu tauſchen geſ. Ang. u. 
8367 a. d. Exb. d. „V.“ 

Tauſche meine 2⸗Zimmer⸗ 
wohnung, Neufahrwaſſer, 
geg. gleiche od. a. größere   

  

nach Danzig. Ang. unt. 
3385 d. d. Expb. d. „V.“. 

     

    

Saubor möbl. Zimmer, 
ohne Betten, beſonderer 
Eingang, zu verm. 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 68, pt. 

2 Manſardenzimm., Küche 
Uiw. an jung. Danziger 
Ehepaar für 40 G, zu 
verm. Näheres Langfuh 
Hauptſtraße 130, 

   

   

SSSDSSSSSSDSSSSDSDS   

Möbl. Zimmer 
mit 2 Betten, auch woch⸗ 
weiſe frei- Vorſtädtiſcher 
Graben 44b, 3. 

Gut möbliertes 

ſonniges Zimmer 
zu vermieten. Holzgaſſe 
Nr. 12, 3 Treppen. 

Gut möbl. Zimmer 
mit Warmwafferheizung, 
elek. Licht, Bad, vom 20. 
11. oder 1. 12. zu verm. 

ihr, 
8, 

  

  

    
Freundliches, jonniges 

Zimmer   Fräulein find. Schlafftelle 
1 J. Damm 19, 3. 

an Bardame zu rermiet. 
Aug. u. 8354 a. d. Exv. 

  

— Mäntel und Koſtüt 

an Joder? junge Leute zu 
verm. Holzraum 5, I, r. 

Gr. leeres Zimmer 
(part.), im Zentrum der 
Stadt gelegen, ſehr ge⸗ 
eignet zum Vüro oder au⸗ 
deren Seuerlechen Zwek⸗ 
ken, ab 1. 12. zu verm. 
Ang. u. Nr. 604 an die 
Exped. der „Volksſt.“. 
  

Saubere 

Schlaßftelie 
von ſofort frei. 

Jungferngaſſe 15, pt. 

  

    
Kleines, möbliertes 

Stübchen 
zum 15. II. 26 geſucht, 

Preis u. 8374 
d. d. Exp. d. „Voltsſt.“. 

Tiſchlerarb en 
werd. billig unter Tages⸗ 
preis ausgef. in u. außer 
dem Hauſe. Aug u 8S.e 

C „Vollsſt.. 

ihmaſchinen 
repariert ſchuell und gut 

G. Knabe, 
Haustor 3, am 4. Damm. 
Gutes Oel und Nadeln. 

Sämtl. Dachdecker⸗ und 
Klempnerarbeiten 

führt fachiänniſch 
billig aus A. Plotzli, 

Hohe Seigen 18. 

  

   

   

  
  

und 

          
      
     

  

    Den 
eleganteſten 

Plütthrägen 
liefert billig nur 
Am Jagbsto, 

1 

  

Leer. Zimmer 
mit Küchenbennkung zum 
1. 12. 26 geiucht. Ang. 
m. Preis u. 8371 a.d. Exp. 

ů VWon. Anheu 

Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

Klagen. 
Neklamailonen 

und Schreiben aller Art. 

Dloider von 3 Guld 
STis! * ——— 

  

         

    

werd. ſchnell und billi 

angeſertigt Fr. Mahlin, 

Ä 1. 3, 
an der Markthalie. 
Heibenrittergaſſe 3 Ss   

Wäſche 
Waſchen und Plätten 

gut und billig 
Frau Witthold, 

Pelershagen 37, part. 

Elegant arbeitende 

Schneiderin 
möchte ihren Kundenlreis 
vergrößern. Solide Preiſe. 

Moggenpfuhl 1, 
Eingang Vorſl. Graben. 

  

Wer leiht einer Perion in 
geſicherter Poſirion bis 
zum 1. 4. 1927 

200 Gulden?   
  

Haarſchneiden 7 
Garautie für 

gute Bedienung! 

Phul Oeßiert 
Friſcurmeiſter. 

Altſtädt. Graben 50, 
gegenüb. dem Arbeitsamt. 

253262229*222 

    

Zur Anjertigung 

ſeiner Herrenmoden 
empfiehlt ſich 

Adolf Müller 
Langgarten 11, 2. 

Wäſche 
wird ſauber gewaſchen 
und gut geplättet. 

Pferdetränke 11. 
—— 

Pelzarbeiterin 
Hüte u. Pelzſach. werd. zu 
ganz billig. Preiſ. neu ge⸗ 
arbeitet und ausgebeſſert 

Böttchergaſſe 11, 2. 

  

Sämtliche 

Damenhite 
werd. ſchnell u. bill. angef. 

Neumann, 
Ziegengaſſe 12. 

Wer beſſert 

Wöſche aus? 
Aüuün 3373 a. d. Exp. 
Autg. u. 8373 a. d. Exp. 

    

Kinderloſes Ehepaar 
müchte nett. Jung. 9 
einmal. Abfind. od. mo⸗ 

   

natl. Vergütung bis zum 

16 Lebensjahre für 
eigen annehmen. 

Ang. u. 8349 a. d. Ern. 

      

ich zu 
deſſa. 
teten 
Bey 

iſchen 
ſchaſt 
und⸗ 
deru 
olten 
trück⸗ 

‚ 

lichen 
iſchen 
EFie 

ſehr 
die 
zogelt 

Tele 8 

türli⸗ 
vun 

Well⸗ 
ingen 
herin 
weil 

it ſei. 
inter⸗ 
eßlich 

daß 

  

   

erenz 
mund 

ufbau 
gehen 
ra 
udie 
jedem 
ir die 
e Er 
nder 
au 

leſetze 
taats 
de⸗ 
durch 

  

  

ngeht 

iA ve 
auſzu 
ſtell 
Trür 

alle 
d de 
kolte 
inde 

nich 
MAuiſ 
ent 

welch 
tet ſe 
dento 

  

   

ſitim 
ierun 
in de 
nunu 
un E- 
n, da 
Au 

chslo 
Fre 
Votu 
Lache 
ur 
rbind 

it, i 
m. 0 
ie R 
0. üD 

ſichtl 
n, d 
Der N 
dür 

8 Ve 
in v 
hinan 
ttei



    

Besonders beliefßbft zuumm Fee zund IDein! 
Sandtorte 

Gebacken mit Dr. Oetker's Backpulver . Bachin“, Dr. Oetker's feinem Störkepuder „Gustin⸗“ 
und Dr. Oetker's „Vanillin-Zucker“ 

Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig gerlhrt. 

  

   

  

       

  

   

  

  

V½ kg Butter ungesalz. ½ kg felnstes Welzen- Hierauf 1 El und etwas Mehl, das vorher mit Gustin und dem Backin 

  

odor gewaschen, ½ KGS Dr. Oetker's [mehlgemischt wurde., Ist dies gut verrührt, wieder 1 El und etwas Nehl- 
½ KRH Zueker, feiner Stärkepuder mischung, bis die Eier und dio Alschung verbraucht sind. Die Masse 

4 Eler, l„Gustin“, wird in eine mit Butter ausgestrichene Form ge- 
1 Toeléflel Dr. Oetker's Vanillin-Zucker. geben und bei mittlerer Hitze rund eine Stunde ge-        

  

1 Teelöffel Dr. Oetker's Backpulver „Backin“, backen. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und 
ist ein bellebtes Gebäck zum Tee und Wein. — 

Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher 
in den Geschälten, wenn vergriffen, von: Dr. &A*. 0O E t K ET 0O Ii IVa. 
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Am Sonnabend, dem 13. d. Mts. 

lirone Uänseverwürflung 
anschl. Tanz und Lilörverlosung 

Restaurant Poguttke 
Mattenbuden 24-25 230 

Intendant: Rudolf Schaper. 
Heute, Freitag, 12. November, abends 7½ Uhr: 

Dauerharten Serie IV. 

Ein Sommernachtstraum 
von William Shaheſpeare. 

Muſik von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
In Szene geſetzt von Intendant Rudolf Schaper 

Muſikaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. 

Perſonen wie bekannt. Ende nach 10 Uhr. 

Sonnabend, den 13. November, abends 7½ Uhr. 
Rorſtellung für die Arrie Volksbühne (Geſchloſſene 
Vorſtellung), Serie C. 

    

   Freitag, Sonnahend, Sonntap, Hontag letztes Auftreten der liebreizenden 

MADV CHRISTIANS 
in „Die Königin von Moulin Rouge“ 

Dazu das vortreifliche Meer esdrama: 

— „Einsam unter Menschen““ 
11 ö‚ Neue Opel-Woche und Musik-Ulustration 

Heute 2UUT —— p — . 5.10, 9.20 — Sonntan Ertang 3 Ubr — — Anſachende und empôrende Bilder ans 5 ů ů — — 2 dem alten Rußland: 

Aug uste — üiiiDicberm.-Selreſür FCibirien! ů 
35 3 33 ., Sofatiſch, nußb. Dipl.⸗ 

ins Was das Hofbräunhaus in München, Esreibfich, dunieleiche, X kin Füm von abermweltigender Kraft mit 
einer Auslese erster Darsteller ei der aihchherneeihenehch ſallſth, eihuen, Das Schicksal der Verbannten — Dle Dilheim-Theater — Krausenhof ðr6 

Beginn 8 Uhr ö Inhaber: Paul Otto Krause 24³⁵5 onieume Aas-Earter-e. SOiæ CiæbscfρMeften 5 

     
   

    

      
  

  

        
       

     
  

  

      

    
    

         
   

  

  

    

   
  

  

   
   

      

  

  

  Br. eich, Bücherſchrank, 2 Danzi ig Die gut bürgerliche Küchel0 breit, 100 Gulden, dler Mella pom Silsar! 
Schlaſſoſa, 50 Gulden, zu u — 

Das beste Bierl . V , Ein stork drumalisches Sittenbiid mit Hundegasse 96 een 10. . ee.[& 

  

   

   

  

  

  Etstaunlich billige Preisel jensſteg 10, 3 rechts. Lilian Harvan und Otto Gebũühr 

Mandolinen, Gitarren, * VWockentags bis 5 Uhr alle Pldize 
Geinen E 56 2 

Kannh. Lz aa ÜüSWWCCEHNNL 4 Mltinischun iusn Sübün eedanta-Tlhenter. 2—— und Korbmüöbel 

    

Das beliebte, stimmungsvolle Lolxal 
des guten Publikums sind die 

  

     

  

   

    

    

  

  

     

     
   

      

     

   
  

       

Billige Preise — K aus eigener Fabrik, fabel⸗ Danzig, Schüsseldamm 83/58 —— ———— Zwei bedeuiende Erstauführungen! haft billig. Auch Teilzahl. Nur noch bis Montag Hulam, uo bist du?? ů — ie-Schiage- 15 Aute EI‚ Mhö U 44 ů ů gebrs Herren u.-Pamten⸗ Lie Seeschlacht von Santiago 
Il EE 1 OrmC EIl Gummi⸗Mäntel billig zu ———— — HUVVEGASSE Ne. 110 verkaufen. Vermisste Töchter Täglich abends 9 Uhr und 12 Uhr: 
Autftreten des bayrischen 

Kohlenmarkt 24. 7 Sußberst spannende und sensafionelle Akte 

heenweienug, Lm, Min⸗ Eine Hochreit mit Minternissen 
  

Ein eleganter Film aus der englischen Gesellschaſt in 5 Akten 

  

    

    

    

  

    
    

      

  

  

   

  

   

Original-Komikers Prächtige Ausstattungl Prickelnde Handlung Mr. ſchl. Hic, fehr prciem. „ Abte zum loilaeben 
Dee fieüner, er Ernabeber anbem in din v. Erste Beseizung und glänzendes Spiell zu verf. Kaitgaſſe Sb, 3, Preise: 0.7O, ö. 80. I.ö0O, 1.20, 1. 40 U 

  
licbes Original. Seine Vorkräge sind zum Tot- 
lachen. Er tanzt eineb otiginellen. komischen 
Schmhplatiler, macht Ausilirtiistion und ist ein perielier Koxertpleiler vew. 

Dazu Sohftwhy MAtfler Mirtunce vun Mimesinct der — mm. vn Kater uten. Ein äußerst spannendes Sensationsdrama in 5 Alcten 
In der Hauptrolle: Hihart Talmauge 

— Dazu die Deulig-Wochenschau 

E DSpiele 

Vom 12. bis 18. Novbr. 1026 
Der Kistorische dentsche Großfilm 

Ss den Freiheitskriegen 

Vlis elf 
Schill“'sChen Offlziers“ 

Regie: Rudolf Meinert 
Ein Markstein in der deutschen 

Geschichte 
Die erstklassige Besetzung: 

Crete Reinwald als Königin Luise 
Imogene Robertson 

Ernst Rüchert / Albert Steinrũck 
Dieses gewaltige Filmwerk katte überell 
Stärlesten Exfolg nnd erreichte Z. B. in 

Köln über 100 Vorführungen 
4., 6, 8 Uhr. Jogendliche 4 und 6 Uhr 
—— Vrecbubter, 

rechts. Eing. Hanſapla⸗ 

Aunthanmtbiiigle Kineaupsgvele 
für Handarbeiten 

Elsdeckke .. 0,07 G; Kaffeewärmer Steil, 0,85 C 
Nachttischdecke . 0,40,,; Kissenecke . Paar 0,30 „ 
Tabiett-Decke 0,/0 „ Kissenstreiten . . 0,28 „ 
Lätzchen .. 0,20 „ Klssen m. RückwW.. 0,95 „, 
Cuadrt 0,30 „ f p5 80..1,70 
Taschentuch -. 0,20 „ ote A 983, à Decke 100/100 2,95 Taschentuchbehälter 0,45 ⁰n Munten 204. 010 „; Decke 130/130 .. 5,80, 
Milieu 60/60.. 1,00 „i Paradehandtuch 
Ovale Decke 40/70. 0,85 „,: 60/20„1,95„ 
Läufer 40/120 1,10 „ ü Küchengarnitur 
Waschtischgarnitur Steillg, welsß.9,50 „ 
Stelllg .„0,80 „ üKüchenkante, Meter 0,20 „ 

Hur pa. Stoffe in nichelieu-,Loch-, Plati- u. Kreuzsfich-Stickereien 
Kankurrenalos billige RAufzeichnungen 

Erna Busse. Aiegengasse, Ecke Jonengasse 

Txübehesiolde-⸗ainderwagen Keuhahn . Ohna, Heßien. as Brennabor, (für 20 G. 
zu verkauf. Lewandowſti, 

        

  

     

    

  

      
mit den neuesien Ereignissen aus aller Welt 

        
      

  

         
    

  

     

  

   
    

      

     

     
          

     

    

    

    

  

Heute 2 veobe Kanonen! Wieder Rusaren in — 

E5 blasen lie Tromneten, 
usaren eraus! 

Der große Myitarfim mit Hirin Meyher, Rrune Kastaer 

Min-Min⸗uins KHeldentat 
Der bisher beste Flm mit dem Wunderhund 

Dieses Progremm vird Tagesgesprach werden 

            

    

      

  

       
        

     

    
   
        

    

       
   

    

     

  

       

    

  

  

  

   

    

    

  

  

    

  

          

       

  

   
   

  

   

          

   

       

      

  

Meer Zb, 3, 
Anrichte, dunkel 

ů Munst- Sonntag gur ＋ Biſchofsberg 24b. 
Hchtsplele Seemaubsles Iugendt vartieIhng Möbel aller Art Chaiſelongues, 

Der stumme va gas Srse2Rin- tin-tin auch auf Teilzahlung, kaufen Sie Flüſchſofos, öüöhe II *ser Hiß Harys Weitreise der Wunderhund am bafligsten nur Klubgornituren, ‚ 
J0o M zu verkaufen, eventuell 

i auf der Hut —— — E— b pFengasse T. 50 Teilzahlung. Eer — ——— ů Schlaizimmer, eiche imitiert. .V. 425,.— an Däahg, ——— — öů Schlaizimmer, weiz „ 450.— „ Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 30. 
bei EX Seklateimmer. keiche furniert. „ 600,.—. 2 gut 0 

Sleeeetaner Wün — . 5„ 809— fll. Wigs Kind rületber D ů enrimmer, furni 2 „* —2 indertt Kauist du billig und gut! ü Sehränke u. Vertil — Aungb. Pol. — 38.— Kindermaitel für 10.-12- 
3 m. Spiralmalr., naßb. pol. . 42.— „ inh, Mädchen bill z, . 

    

  

EKächen, alle Sorten .„ 3.— „ 
Speise- u- Soiatische, nulib. pol „ 23.— dunkel 

„ Ausziehtische, nußbanm u. eiche „ 35,— „ Eich Schlafßinem., hell 
Chaiselongue, i in Gobelin.„ 48.— . Eiche, Sof., Bettgſt. Spieg. 
Sofa, in Cobeliin 80.— „ Waſcht., Sofat., Jr. Tepp. 

sowie verschiedene andere Möbbel- el. Krone,Kuche U. a. Möb. 
Bütte aut Jonengasse nd auf KMr. 50 2u achten Ig. vl. Gr. Mühleugaße KA. 

  

ü *Leichieste Zaklungsbedingungen 

ü 
Billige Preise— ü Furniere 

Devis jaller Holzarten, größtes, ſortiertes Sager Danzigs 

Dare-beihaus iriur Marschal, G. m.. H. 
2— Samigaſſe 88. Fernßpr. 338.     

Zutaton: Dann gbt man allmählich Zucker und den Vanillin- Zuck“ binzu. 

   


